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1 Kartierungsablauf und Rahmenbedingun-

gen 

Die Auftragserteilung zu den naturschutzfachlichen Erhebungen in ausgewählten Teilgebie-

ten der Gemeinde Wilhering an die ARGE Leitner&Schwaiger durch die Gemeinde Wilhering 

erfolgte im Jänner 2023 (Projektnummer 202320). 

Die Aufgabenstellung umfasste eine selektive Biotopkartierung, sowie die Erfassung der Flä-

chennutzungen in abgegrenzten Teilgebieten (2-5). F¿r das Teilgebiet ĂK¿rnberger Waldñ war 

eine Abgrenzung von Altwaldzellen im Ausmaß von mind. 5-10 ha vorgesehen. Weiters um-

fasste der Auftrag die Ausarbeitung von Managementvorschlägen für naturschutzfachlich 

hochwertige und entwicklungsfähige Bereiche. 

Die Erhebungen im Freiland wurden zwischen April und September 2023 durchgeführt. Die 

Eingabe, Kontrolle und Auswertung der Sachdaten sowie die GIS-basierte Digitalisierung der 

Kartierungsergebnisse erfolgten anschließend zwischen Oktober 2023 und Jänner 2024. Der 

vorliegende Kurzbericht wurde bis zum März 2024 erstellt. 

 

An der Datenerhebung und der anschließenden Dateneingabe und -auswertung waren fol-

gende MitarbeiterInnen beteiligt: 

Helena Schwaiger, MSc:  Gesamtkoordination, Geländearbeit in den Teilgebieten 2-

5 sowie 8, Digitalisierung und GIS-Arbeiten, Datenbankkon-

trolle, Auswertung, Bericht 

Bettina Leitner, MSc:  Geländearbeit in den Teilgebieten 2-5 sowie 8, Datenein-

gabe und Auswertung, Bericht 

Matthias Kaltenböck, MSc:  Geländearbeit im Teilgebiet 1, Digitalisierung, Da-

teneingabe und Auswertung, Bericht 

 

Alle Fotos, Grafiken und Karten stammen vom Kartierteam, sofern nicht anders angegeben.  
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2 Das Projektgebiet 

Die Marktgemeinde Wilhering, gelegen westlich der Landeshauptstadt Linz im Bezirk Linz-

Land, erstreckt sich über eine Fläche von etwa 30 km². Die Nord-Süd- und Ost-West-Aus-

dehnung der Gemeinde beträgt jeweils ca. 7 km. Wilhering setzt sich aus den Katastralge-

meinden Wilhering, Dörnbach und Schönering zusammen und umfasst eine Bevölkerung von 

6.499 Einwohnern (6.045 Hauptwohnsitze, 454 Nebenwohnsitze) (Quelle: wilhering.at; 

Stand: 12/2022). 

Das Gemeindegebiet zeichnet sich neben dem Siedlungsgebiet durch landwirtschaftliche und 

forstwirtschaftliche Nutzung aus. Die Verteilung der unterschiedlichen Flächennutzung auf 

das Gemeindegebiet, basierend auf Daten von Statistik Austria (Stand 12/2022) ist in Grafik 

1 dargestellt. 

 

Grafik 1: Flächennutzungen im Wilheringer Gemeindegebiet nach Angaben von 
Statistik Austria. Zahlenwerte in km2 

Die geologische und landschaftliche Vielfalt des Gemeindegebiets resultiert aus dem Zusam-

mentreffen verschiedener Landschaftseinheiten. Diese drei, im Folgenden kurz skizzierten 

Einheiten, sind in etwa zu gleichen Teilen in der Gemeinde vertreten. 

Die östlichen Gebiete werden vorwiegend vom Kürnberger Wald eingenommen, mit der 

höchsten Erhebung der Gemeinde auf 526 Metern Seehöhe. Diese Bereiche gehören zu den 

Linzer Randbergen, insbesondere der Linzer Pforte, und werden landschaftlich dem Mühl-

viertler Hügelland zugeordnet. Die Waldflächen wären bei ungestörter Entwicklung größten-

teils von Hainsimsen-Buchenwald bedeckt. Teilweise sind jedoch aufgrund azonaler Stand-

ortfaktoren auch andere Waldtypen vertreten. Hier sind etwa Winkelseggen-Eschen-

Schwarzerlenwald (quellige Bereiche), Bingelkraut-Ahorn-Eschenwald (luftfeuchte, frisch-

feuchte Hänge) und Stieleichen-Hainbuchenwald (in wärmebegünstigten Hängen auf nähr-

stoffreicheren Standorten) zu nennen. Die aktuelle Vegetation weicht jedoch von der poten-

ziell natürlichen Vegetation häufig ab, und besteht vielfach aus Fichten-, Lärchen- und Doug-

lasien-Monokulturen sowie Mischkulturen. An nährstoffreicheren Standorten auch Ahorn-

Forste. 
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Die übrigen Teile des Gemeindegebietes sind dem nördlichen Alpenvorland zuzuordnen. Im 

Süden reichen Ausläufer des Hausruckviertler Hügellandes ins Gebiet, die sogenannte 

Schwelle von Scharten. Es handelt sich dabei um hauptsächlich landwirtschaftlich genutzte 

Flächen auf Löss, Lehm und Schlier, teilweise auch Kies und Sand. Die Böden sind daher 

überwiegend gut nährstoffversorgte und ertragreiche kalkhaltige Lockersediment-Brauner-

den und eignen sich daher hervorragend als Ackerland.  

Im Westen beginnen bereits die weitgehend flachen Landschaften des Eferdinger Beckens, 

dem sogenannten Eferdinger Donaufeld mit den tiefst gelegenen Teilen der Gemeinde auf 

lediglich 260 Metern Seehöhe. Dieser Teil kann noch einmal in zwei Naturräumliche Teile 

gegliedert werden, in das Eferdinger Feld und der Aschach-Ottensheimer Donauaue. Wäh-

rend in zweiterem Auwälder dominieren, ist ersterer primär durch starke landwirtschaftliche 

Nutzung geprägt. Vorherrschender kalkhaltiger Brauner Auboden und kalkhaltige Lockersedi-

ment-Braunerde bieten für Ackerbau optimale Bedingungen.  

Im Norden begrenzt die Donau das Gemeindegebiet. 

Der bisherige Wissensstand zu den Biotoptypen in der Gemeinde basiert primär auf den Er-

hebungen von Franz Essl in den 1990er Jahren. Als erste flächige Grundlage ist eine Grob-

biotopkartierung der Gemeinden Asten und Wilhering (Essl F. 1993) zu nennen. Darauf auf-

bauend wurde der Wissenstand Ende der 1990er Jahre selektiv vertieft. (Essl F. 1999). Als 

aktuellster Beitrag ist die Landschaftserhebung Marktgemeinde Wilhering aus dem Jahr 2008 

anzusehen (Loidl et al. 2008). Eine Landschaftserhebung bietet jedoch im Gegensatz zur 

Biotopkartierung nur eine grobe und überblicksartige Darstellung der vorhandenen Elemente. 

Abbildung 1: Übersicht über das Gemeindegebiet Wilhering und den vorgegebenen Projektflächen.  
Semitransparente Bereiche sind nicht Teil der Erhebungen. 

https://www.zobodat.at/personen.php?id=1378
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Die vorliegende Arbeit wurde initiiert, um aktuellere Daten für zukünftige Projekte zur Siche-

rung und Verbesserung der Biodiversität im Gemeindegebiet zu generieren. Das Gemeinde-

gebiet wurde dazu in 8 Teilbereiche unterteilt. Eine Darstellung der Einteilung findet sich in 

Abbildung 1. Der dunkelgrün dargestellte Teilbereich 1 wurde aufgrund konkreter Fragestel-

lungen bearbeitet (Altwaldzellen), während in den Teilbereichen 2 bis 5 eine selektive Biotop-

kartierung durchgeführt wurde. Für die Teilbereiche 6 bis 8 waren aus unterschiedlichen 

Gründen seitens des Auftraggebers keine Erhebungen vorgesehen. 

3 Methodik und Vorgangsweise ï Bestands-

aufnahme und Bewertung 

 Biotopkartierung 

Die Erfassungsmethodik folgte den Anleitungen und Vorgaben des Handbuchs zur Oberös-

terreichischen Biotopkartierung (Lenglachner & Schanda, 2007). Es wurde eine selektive Er-

hebung der Biotoptypen und flächendeckende Erhebung der Flächennutzungen in den aus-

gewählten Teilgebieten durchgeführt (Kartierungsmaßstab 1: 5.000). 

Biotopflächen und Flächennutzungen wurden in Abhängigkeit von Form und Flächengröße 

als Flächen- oder Linienbiotop bzw. -nutzung erfasst. Die Möglichkeit, ähnliche, z.T. auch 

räumlich getrennte Teilflächen oder mosaikartig verzahnte, schwierig aufzutrennende Teilflä-

chen in einer gemeinsamen Biotopfläche zusammenzufassen, wurde aus praktischen Grün-

den nur selten in Anspruch genommen. 

Auf Wunsch des Auftraggebers wurde auf eine Erhebung von Wäldern (ausgenommen Au-

wälder), Gehölzstrukturen der offenen Landschaft sowie Gewässer verzichtet. Lediglich der 

Mühlbach wurde als eigenständiges Linienbiotop erfasst. 

Die Klassifizierung der Biotoptypen und Vegetationseinheiten erfolgte anhand der vorliegen-

den Kataloge der Biotoptypen und Vegetationseinheiten Oberösterreichs (Lenglachner & 

Schanda, 2007; Lenglachner, 2009). Die syntaxonomische Fassung und Nomenklatur der 

Vegetationseinheiten orientiert sich dabei an den Süddeutschen Pflanzengesellschaften 

(Oberdorfer 1992, 1993). 

Die auf den Erhebungsblättern dokumentierten Biotopdaten wurden in die von der Natur-

schutzabteilung zur Verfügung gestellte Access-Datenbank (Version 7.02.02b) eingegeben. 

 Nomenklatur und Systematik 

Die Nomenklatur der Gefäßpflanzen richtet sich nach Fischer et al. (2008), die der Moose 

nach Frey et al. (1995). Die Zuordnung der Biotoptypen in vegetationssoziologische Einheiten 

orientiert sich bei der Biotopkartierung Oberºsterreich an dem mehrbªndigen Werk ĂS¿ddeut-

sche Pflanzen-Gesellschaftenñ (Oberdorfer 1992 a, 1992 b, 1992 c, 1993 a, 1993 b).  
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 Kartierungen 

 Abstimmung mit dem Auftraggeber/ interne Abstimmungen 

31.01.2023 

Besprechung vor Ort mit Bürgermeister (Mario Mühlböck), Amtsleiter (Ing. 

Rainer Wiesinger) und Bauamtsleiter (Stefan Fuchs, BSc) zur Abstimmung 

mit dem Auftraggeber sowie allgemeine Informationen zum Zeit- und Projekt-

ablauf 

12.01.2023 

 

Besprechung im Stift Wilhering mit Forstdirektor Manfred Feichtinger zur Ab-

stimmung der Vorgehensweise im Kürnberger Wald.  

21.06.2023 

Nach Abschluss der Wiesenerhebungen und somit einem Großteil der Kar-

tierungsarbeit wurde über erste Erkenntnisse sowie über die Methodik allge-

mein im Rahmen des Naturschutz-Ausschusses der Gemeinde unter der Lei-

tung von Doris Eisenriegler berichtet. Im Zuge dessen wurden auch Hand-

lungsmöglichkeiten seitens der Gemeinde diskutiert. 

dauernd 

Zur internen Abstimmung der Erhebungsmethodik erfolgten mehrere gemein-

same Begehungen und durchgängiger fachlicher Austausch innerhalb des 

Bearbeitungsteams. 

dauernd 
Ständige Abstimmung mit dem Auftraggeber, vertreten durch Stefan Fuchs, 

BSc, über die gesamte Projektlaufzeit 

 Grundsätzliches zur Kartierung 

Zur Information der Bevölkerung wurde über regionale Informationskanäle über das Kartie-

rungsprojekt im Vorfeld informiert. Die Kartierungsarbeiten verliefen größtenteils unproble-

matisch. Vor Ort angetroffene Personen wurden seitens des Kartierteams bei Interesse über 

die Tätigkeiten informiert. Die Kommunikation erwies sich als unkompliziert. Grundeigentü-

merInnen wurden nur selten angetroffen.  

Eine gute Basis lieferten die bereits vorhandenen Ökoflächen. Diese waren zumeist noch 

existent und als Biotopfläche erhebungswürdig. Die zusätzlichen Auswertungen der Invekos-

Schläge gab ebenfalls aufschlussreiche Informationen zu potenziellen Biotopflächen. Trotz 

des frühen Starts der Mäharbeiten, konnte bis auf wenige Flächen das gesamte Gebiet im 

ersten Aufwuchs begutachtet werden. 

Zum Kürnberger Wald wurden seitens des Stiftes keine Daten über etwa das Alter oder die 

vorhandenen Baumarten auf einzelnen Waldflächen zur Verfügung gestellt. Daher wurden in 

einem ersten Schritt digital am Luftbild Schlagflächen, Nadelwald, eindeutiger Jungbestand, 

Mischwald, Laubwald und Flächen mit unsicherer Zuordnung vorabgegrenzt. Darauffolgend 

wurde die Vorabgrenzung im Gelände auf deren Tauglichkeit geprüft und alle potenziell in 

Frage kommenden Flächen in mehreren Tagen begangen.  

 Kartografische Darstellungen und Auswertungen 

Für die Geländeerhebung wurden die Flächen analog auf Geländekarten (1: 5000) abge-

grenzt und anschließend im QGIS 3.10.12 als ESRI-Shape-Files digitalisiert.  
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4 Darstellung der Ergebnisse 

 Flächennutzungen 

Es erfolgte eine Erhebung der Flächennutzung gemäß der Kartierungsanleitung der oberös-

terreichischen Biotopkartierung. Mit dem Auftraggeber wurde abgesprochen, dass sämtliche 

Gehölze, Wälder (ausgenommen Auwälder) sowie Gewässer als Flächennutzung erhoben 

werden. Es wurden Flächennutzungen sowohl als Flächen als auch als Linien erhoben. Zur 

Flächenbilanzierung der einzelnen Nutzungstypen und sauberen Abgrenzung im entspre-

chenden Shapefile wurden die linienförmigen Nutzungen zunächst als Fläche dargestellt. 

Die als ĂNutzungenñ (inkl. linearer Nutzungstypen) eingestuften Flächen nehmen etwa 282,66 

ha ein, was einem Anteil von etwa 89,11 % an der Gesamtfläche entspricht. Die Gesamtflä-

che umfasst die Teilgebiet für die eine selektive Biotopkartierung durchgeführt wurde (Teil-

gebiete 2-5). Da im Rahmen der Biotopkartierung auf die Aufnahme von Gehölzstrukturen im 

Offenland, Gewässer und Waldbestände verzichtet wurde, scheinen diese als Flächennut-

zung auf. Wälder und mit ihnen im Zusammenhang stehenden Typen nehmen den Großteil 

der erhobenen Flächennutzung ein. Etwa 40% der Gesamtfläche sind von nicht erhobenen 

Wald- und Forstflächen bedeckt. Offene Kulturlandschaft inkl. dort vorkommender Gehölz-

strukturen (Einzelbäume, Baumreihen, Hecken, Feldgehölze, etc.), welche als nicht erhe-

bungswürdig eingestuft wurde, nimmt eine Fläche von knappen 130ha (knapp über 40% der 

Gesamtfläche) ein. Dazu gehören Wirtschaftswiesen, Äcker, Intensivweiden und verschie-

dene Bracheflächen. Die untenstehende Tabelle 1 gibt einen detaillierten Überblick über die 

verschiedenen Nutzungskategorien, sowie deren Häufigkeit und flächenmäßige Ausdeh-

nung. 

Tabelle 1: Auflistung der vorkommenden Flächennutzungen, sortiert nach aufsteigender Code-Nummer unter-
teilt in Flächen und Linien, Werte gerundet. * GF = Gesamtfläche entspricht die Summe der Flächen der Teil-
gebiete 2-5, also 317,2ha. 

Nutzungstyp Code Form Häufigkeit Fläche in m2 
Prozentueller 
Anteil an GF* 

Laubwald 3 Fläche 63 655499 20,67 

junge Schlagfläche 4 Fläche 2 4445 0,14 

junge Aufforstung 5 Fläche 9 64856 2,04 

Nadelholzforst 6 Fläche 2 6491 0,20 

ältere Schlagfläche 7 Fläche 5 24764 0,78 

Fichtenforst 8 Fläche 2 14291 0,45 

Gehölzaufwuchs 10 Fläche 24 97707 3,08 

Feldgehölz 11 Fläche 4 1346 0,04 

Mischforst 12 Fläche 2 17560 0,55 

Laubholzforst 13 Fläche 11 391306 12,34 

Hecke 14 Fläche 18 39029 1,23 

Ufergehölz 15 Fläche 41 71219 2,25 

Wiese 16 Fläche 95 593263 18,70 

Wiesenbrache 17 Fläche 8 17157 0,54 

Weide 18 Fläche 9 52669 1,66 

Weidebrache 19 Fläche 1 8665 0,27 

Grünland 20 Fläche 1 1787 0,06 

Acker 21 Fläche 30 463713 14,62 
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Grünlandbrache 22 Fläche 1 845 0,03 

Streuobstbestand 28 Fläche 7 17196 0,54 

Obstplantage 29 Fläche 1 4472 0,14 

Streuobstbrache 30 Fläche 1 905 0,03 

sonstige Brachflächen 31 Fläche 5 12588 0,40 

Feld-/Wiesenrain 32 Fläche 1 168 0,01 

Uferhochstaudenflur / Hochgrasflur / Röhricht 42 Fläche 9 9621 0,30 

Teich naturfern - Fischteich 48 Fläche 1 1449 0,05 

größerer Teich / Weiher naturnah 50 Fläche 4 7437 0,23 

größerer Bachlauf/Fluß (einschließlich Alt-
arme, etc.) 

51 Fläche 3 5682 0,18 

Begrünung / Anpflanzung gehölzarm und/o-
der strukturarm 

67 Fläche 3 1111 0,04 

Kleingärten 70 Fläche 2 997 0,03 

Parkanlage gehölzreich und/oder struktur-
reich 

71 Fläche 2 10667 0,34 

Friedhof 72 Fläche 1 2421 0,08 

Sportanlage / Freizeitanlage (einschließlich 
Gebäuden und Nebenanlagen) 

73 Fläche 1 1093 0,03 

Sport- und Freizeitgelände (landschaftsbe-
tont, z.B. Reitgelände, Campingplatz, etc.) 

74 Fläche 3 18318 0,58 

sonstige Deponie 86 Fläche 1 156 0,00 

Retentionsbecken 88 Fläche 1 795 0,03 

Versorgungs-/Entsorgungsanlage 89 Fläche 3 1820 0,06 

Deponie von Erdmaterial, etc. 91 Fläche 1 190 0,01 

Bauernhof/Gutshof (einschließlich kleiner 
Streuobstbestände, Nebengebäude, etc.) 

101 Fläche 8 19621 0,62 

Einzelhausbebauung (freistehende Einzel-
häuser mit Gärten; einschließlich Mehrfamili-
enhäuser, kleine Gewerbebetriebe, Kinder-
garten, etc.) 

103 Fläche 41 130479 4,11 

Geschlossenes Siedlungsgebiet/Ortsge-
biet/Stadtgebiet 

110 Fläche 6 6549 0,21 

Baustelle 115 Fläche 3 4560 0,14 

Güterweg/Forststraße (unversiegelte, meist 
nur schmale, einspurige Straßen, einschließ-
lich schmaler Anrisse und Schutthalden) 

125 Linie 30 17280 0,54 

Asphaltstraße einspurig 126 Linie 21 10394 0,33 

Asphaltstraße mehrspurig 127 Linie 1 505 0,02 

Lagerplatz / Parkplatz unbefestigt / unversie-
gelt 

129 Fläche 13 6763 0,21 

Parkplatz / Lagerplatz versiegelt / asphaltiert 130 Fläche 1 377 0,01 

Gebäude (freistehend; wenn nicht näher zu-
zuordnen) 

201 Fläche 8 1321 0,04 

Obstbaum Einzelbaum 220 Fläche 27 1373 0,04 

Laubbaum Einzelbaum 222 Fläche 24 933 0,03 

Gebüsch 225 Fläche 1 75 0,00 

Obstbaumreihe, einreihig 230 Fläche 1 369 0,01 

Laubbaumreihe, einreihig 232 Fläche 2 1991 0,06 

gemischte Baumreihe, einreihig 233 Fläche 1 372 0,01 

Gesamt 566 2.826.660 m2 

= 282,66 ha 
89,11 %  

der GF* 
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 Biotoptypen 

 Biotoptypen der selektiven Biotopkartierung 

Im gesamten Kartierungsgebiet der Teilgebiete 2 ï 5 wurden sieben verschiedene Biotopty-
pen erfasst. Insgesamt ergibt sich eine Biotopfläche von 34,49 ha, was einem Anteil von 
10,87 % der Gesamtfläche (GF) entspricht. Artenreiches Grünland nimmt davon über die 
Hälfte der Fläche ein. Besonders hervorzuheben sind die zahlreichen Magerwiesen im Gebiet 
(13,13 ha, etwa 4% der GF). Neben artreichen Fettwiesen sind auch letzte Reste von Halb-
trockenrasen im Gebiet erhalten geblieben. Letztere stellen für stark gefährdete bzw. seltene 
Pflanzen bedeutsame Lebensräume dar und sind daher von besonders hohem ökologischen 
Wert.  
Das erhobene Grünland umfasst vorrangig Standorte trockener bis frischer Bedingungen. 

Grünland auf Feucht- bzw. Nassstandorten ist im Gebiet nur noch rudimentär und stark ver-

armt in seiner Artengarnitur zu finden. Die Verbauung und intensive, landwirtschaftliche Nut-

zung entlang des Mühlbachs haben zum Verschwinden dieser Lebensräume geführt. 

Die selektive Erhebung von Wäldern, beschränkt auf Auwälder, ergibt eine Fläche von über 

40 ha erfassungswürdiger Biotopflächen. Vor allem Weiden-reiche Auwälder sind im Alluvi-

albereich der Donau vorhanden. Kleinere Bestände derartiger Standorte werden von Weiß-

Pappeln (Populus alba) dominiert und befinden sich in einem schlechten, ökologischen Zu-

stand. 

Die folgende Tabelle 2 schlüsselt die Flächengrößen, sowie die Häufigkeiten der einzelnen 

Biotoptypen detailliert auf. 

  

Bach (< 5 m Breite)
3%

Weiden-reicher Auwald / 
Weidenau

37%

Weiß-Pappel-reicher Auwald
6%

Karbonat-(Trespen)-
Halbtrockenrasen

1%

Tieflagen-
Magerwiese

38%

Tieflagen-Fettwiese
14%

Brachfläche des 
nährstoffreichen Feucht- und 

Nassgrünlandes
1%

Biotoptypen

Grafik 2: Diagramm zu den prozentuellen Anteilen der einzelnen Biotopty-
pen an der erfassten Biotopfläche 
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Tabelle 2: Erhobene Biotoptypen gereiht nach aggregierten Biotoptypen unter Angabe der Anzahl an Bio-
top(teil)flächen, Flächengröße und ihre Anteile an Biotop- und Gesamtfläche. * GF = Gesamtfläche entspricht der 
Flächensumme der Teilgebiete 2-5, also 317,2 ha. **BF = Biotopfläche entspricht der Flächensumme aller kar-
tierten (als Biotopfläche erhobenen) Flächen der Teilgebiete 2-5 (34,49 ha) 

 

 

In der abwechslungsreichen Landschaft der Teilgebiete 2 ï 5 treten nun vergleichsweise gut 

strukturiert verschiedenste Waldflächen, Wirtschaftswiesen, Äcker, Gehölzstrukturen sowie 

verschiedene Bracheflächen nebeneinander auf. Artenreiches Grünland findet sich immer 

wieder eingestreut. Die Wiesenbiotope im Kartierungsgebiet weisen oft Übergänge zwischen 

den Biotoptypen ĂTieflagen-Magerwiesenñ, ĂTieflagen-Fettwiesenñ und ĂKarbonat-(Trespen)-

Halbtrockenrasenñ auf. Sie stellen die für das Kartierungsgebiet besonders charakteristischen 

Biotoptypen dar.  Auch die bedeutsamen Auwald-Typen werden im Folgenden genauer be-

leuchtet. 

 

Tieflagen-Fettwiesen und Tieflagen-Magerwiese 

Im Zuge der Kartierung wurden insgesamt 22 Tieflagen-Magerwiesen erhoben, welche knapp 

über 4% (ca. 13 ha) der Gesamtfläche des Kartierungsgebietes ausmachen, sowie 16 Tief-

lagen-Fettwiesen (5,6 ha; 1,56% der Gesamtfläche des Kartierungsgebietes). Diese Wiesen-

Typen sowie Übergänge dazwischen kommen in allen Teilgebieten (2 ï 5) vor. Es wurden 

nur die hochwertigsten, artenreichen Fettwiesen erhoben, was den geringen Anteil derer an 

der Gesamtfläche des Kartierungsgebietes erklärt. 

Die Magerwiesen weisen erwartungsgemäß die höchste Dichte in den sonnenexponierten 

Südwest-Abhängen des Kürnberger Waldes auf. Sie zeichnen sich durch das gemeinsame 

Agg. 
BT-
Nr. 

BT-Nr. Bezeichnung Anzahl 
Flächen-

größe 
in m2 

Anteil an BF** 
in % 

Anteil an GF* in % 

1  
Gewässer und +/- gehölzfreie 
Vegetation in und an Gewäs-
sern 

    

 010202 Bach (< 5 m Breite) 1 8.886 2,58 0,28 

3  
Feuchtwiesen und +/- gehölz-
freie Nassstandorte (inkl. Bra-
chen) 

    

 10051001 
Brachfläche des nährstoffreichen 
Feucht- und Nassgrünlandes 

1 4.636 1,34 0,15 

7  Auwälder     

 050204 
Weiden-reicher Auwald / Wei-
denau 

1 126.333 36,63 3,98 

 050209 Weiß-Pappel-reicher Auwald 2 19.935 5,78 0,63 

18  

Trocken- und Halbtrockenra-
sen, Trockengebüsche, Borst-
gras- und  Zwergstrauchheiden 
(inkl. Brachen) 

    

 070301 
Karbonat-(Trespen)-Halbtrocken-
rasen 

4 4.114 1,19 0,13 

19  
Magerwiesen und Magerweiden 
(inkl. Brachen) 

    

 07050101 Tieflagen-Magerwiese 22 131.371 38,09 4,14 

26  
Fettweiden/-wiesen (inkl. Bra-
chen) und Lägerfluren 

    

 100301 Tieflagen-Fettwiese 16 56.349 14,38 1,56 

GESAMT 48 
344.862 m2 
= 34,49 ha 

100 % 
der BF** 

10,87 % 
der GF* 
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Vorkommen von Magerkeitszeigern sowie von Arten der Fettwiesen aus. So sind die Be-

stände beispielsweise oft geprägt von Glatthafer (Arrhenatherum elatius), Flaumhafer (Ho-

malotrichon pubescens), Wiesen-Witwenblume (Knautia arvensis), Wiesen-Flockenblume 

(Centaurea jacea) gemischt mit Magerkeitszeigern wie Mittel-Zittergras (Briza media) und 

Wiesen-Ruchgras (Anthoxanthum odoratum). Dazu mischen sich v.a. in den trockeneren 

bzw. sonnenexponierten Wiesen auch Arten, die zu den Halbtrockenrasen überleiten, wie 

etwa Aufrecht-Trespe (Bromus erectus), Wiesen-Salbei (Salvia pratensis) oder Knollen-Hah-

nenfuß (Ranunculus bulbosus). Die Magerwiesen wurden meist den Vegetationseinheiten 

ĂArrhenatheretum elatioris Br.-Bl. ex Scherr. 25: Planare Pastinaca-Form; Subass. mit Salvia 

pratensisñoder ĂMesobrometum Br.-Bl. apud Scherr. 25ñ bzw. ¦bergänge derer zugeordnet. 

Die artenreichen Fettwiesen finden sich vegetationssoziologisch ebenfalls in den Arrhenathe-

reten wieder, jedoch fehlen hier die Magerkeitszeiger. Die meisten Magerwiesen im Gebiet 

lassen sich dem FFH-Lebensraumtyp ĂMagere Flachland-Mªhwiesenñ (6510) zuordnen.  

Die Bestände sind zumeist sehr artenreich- und blütenreich und stellen daher für eine große 

Anzahl an Tierarten eine wichtige Nahrungsquelle dar. Neben einer potenziellen Intensivie-

rung der leicht bewirtschaftbaren Flächen, sind die Bestände auch durch ungünstige Pflege-

maßnahmen (mulchen) sowie die gänzliche Auflassung der Nutzung gefährdet. Eine exten-

sive Bewirtschaftung in Form einer jährlichen Mahd mit Mähgutabtransport ist für den Fort-

bestand dieser Biotope von wesentlicher Bedeutung. Ebenso sollten ein verzögerter Schnitt-

zeitpunkt mit einem frühesten Mähtermin Mitte Juni sowie möglicherweise auch eine gestaf-

felte Mahd (v.a. bei großen Flächen) festgelegt werden. 

 

  

Abbildung 2: Besonders blütenreiche Magerwiese mit gemischten Auftreten von Arten des 
nährstoffreicheren Grünlandes (z.B. Rot-Klee) sowie Magerkeitszeigern (Wiesen-Salbei, Ei-
gentliche Karthäuser-Nelke). 
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Karbonat-(Trespen)-Halbtrockenrasen 

Eine besondere Bedeutung kommt den vier vorgefundenen Karbonat-(Trespen)-Halbtrocken-

rasen zu, die mit einer gesamten Fläche von 4.114 m² nur 0,13% der Gesamtfläche des Kar-

tierungsgebietes ausmachen. Sie stellen im Gemeindegebiet letzte Reste eines ehemals wei-

ter verbreiteten Lebensraumtyps dar, der durch Nutzungsintensivierung, Nährstoffeintrag aus 

angrenzenden Flächen, Nutzungsaufgabe oder Verbauung stark im Rückgang begriffen ist 

und für Österreich als stark gefährdet eingestuft wurde (Essl et al. 2004). Die Bestände im 

Kartierungsgebiet werden von der für diesen Lebensraum typischen Aufrecht-Trepse (Bro-

mus erectus) dominiert, zudem sind in der lockerwüchsigen Beständen meist Eigentlicher 

Furchen-Schwingel (Festuca rupicola), Mittel-Zittergras (Briza media) und Fieder-Zwenke 

(Brachypodium pinnatum) häufig vorkommende Grasarten. Unter den krautigen sind typi-

scherweise Eigentliche Karthäuser-Nelke (Dianthus carthusianorum), Echt-Labkraut (Galium 

verum), Skabiosen-Flockenblume (Centaurea scabiosa) und Wiesen-Salbei (Salvia praten-

sis) aspektbildend. Typisch für die Karbonat-(Trespen)-Halbtrockenrasen ist auch das Auftre-

ten von Orchideenarten wie Brand-Keuschständel (Neotinea ustulata) und Dreizahn-Keusch-

ständel (Neotinea tridentata), welche aber nur mehr in einer Fläche bestätigt werden konnten. 

Der Erhaltung der Karbonat-(Trespen)-Halbtrockenrasen kommt eine enorme Bedeutung zu, 

beherbergen sie doch die größte Anzahl an gefundenen gefährdeten Arten der Roten Listen. 

Wesentlich für die Erhaltung dieser Biotope ist eine entsprechende Bewirtschaftung mit einer 

einschürigen Mahd mit Mähgutabtransport. Idealweise werden (gemähte) Halbtrockenrasen 

zeitlich gestaffelt gemäht, da zumeist viele Früh- als auch Spätblüher auftreten und mit vari-

ierendem Schnittzeitpunkt ein unterschiedlicher Nährstoffaustrag stattfinden kann. Praktisch 

ist dies jedoch meist nicht umsetzbar, zudem sind die Flächen im Kartierungsgebiet sehr 

klein.  

Von den vier vorgefundenen Halbtrockenrasen werden nur zwei Flächen dem Biotop entspre-

chend mit einer einmaligen Mahd bewirtschaftet. Eine dieser Flächen wird von den Grundei-

gentümern selbst gepflegt. Die andere, eine sehr steile Böschung, wird von einem beauftrag-

ten Dienstleister gemäht. Eine weitere Fläche befindet sich angrenzend an den Garten eines 

Abbildung 3: Zwei der im Gebiet vorkommenden Halbtrockenrasen. Links: Steile, von einem Dienst-
leister gemähte Halbtrockenrasenböschung. Die hellgrünen Bereiche in der rechten Bildhälfte sind 
Goldruten-Horste. Rechts: Stark verbuschter Halbtrockenrasen-Rest auf einer steilen Böschung. 
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Einfamilienhauses und wird zu früh und zu oft gemäht. Bei der vierten Halbtrockenrasen-

Fläche wurde, vermutlich aufgrund der steilen Böschungslage und der damit verbundenen, 

erschwerten Bewirtschaftbarkeit, die Nutzung eingestellt. Die Fläche verbracht daher zuneh-

mend und ist bereits stark von Gehölzen durchsetzt. In den Halbtrockenrasen stellen auch 

gebietsfremde Pflanzen (Neophyten) eine große Problematik dar, da sie in den lockeren Be-

ständen, die zudem spät gemäht werden, ideale Bedingungen vorfinden. Eine gezielte Neo-

phyten-Bekämpfung (siehe Kapitel Management) ist unbedingt erforderlich, da diese die le-

bensraumtypischen Arten verdrängen.  

 

Weiden-Auwälder 

Im Kartierungsgebiet wurden ein Weiden-reicher Auwald mit insgesamt knapp über 126.000m² 

(= 3,98% der Gesamtfläche des Kartierungsgebietes) erhoben.  

Die als Weidenau kartierte Biotopfläche besteht aus mehreren voneinander getrennten Teilflä-

chen entlang des Ofenwassers. Die Bestände werden von der Silber-Weide (Salix alba) ge-

prägt und weisen einen relativ hohen Altbaum- sowie Totholzanteil auf. Als weitere häufige 

Baumarten vertreten sind Eichen und Ulmen, sowie große (zumeist abgestorbene) Eschen.  

Die eher spärlich ausgebildete Strauchschicht wird von Schwarz-Holunder (Sambucus nigra) 

gebildet. Eine großteils üppige Krautschicht wird von standorttypischen Pflanzenarten zusam-

mengesetzt. Wie für diesen Lebensraum charakteristisch herrschen hier generell Nitrophyten 

vor, wobei die Brennnessel (Urtica dioica) dominiert. Neophyten, wie das Drüsen-Springkraut 

(Impatiens glandulifera) sind nur punktuell eingestreut. Das Gelände gestaltet sich geomor-

phologisch abwechslungsreich und weist zeitweise überschwemmte Geländemulden auf. Ve-

getationssoziologisch sind derartige Auwªlder dem Vegetationstyp ĂSalicetum albae Issl. 26: 

Typische Subass.;ñ zu zuordnen.  

Die Lage der einzelnen Biotopflächen sowie ihre Zugehörigkeit zu den Biotoptypen sind in den 

beiden folgenden Karten dargestellt. 

Abbildung 4: Strukturreiche Weidenau mit großem Totholzanteil und temporär überschwemmten Be-
reichen. 
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Abbildung 5: Karte zu den erhobenen Biotoptypen in den Teilgebieten 2 und 3 

 

Abbildung 6: Karte zu den erhobenen Biotoptypen in den Teilgebieten 4 und 5 
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 Altwaldzellen nach Biotoptypen 

Die im Zuge der Identifizierung von Altholzzel-

len im Teilbereich 1, dem Kürnberger Wald, er-

hobenen und projektrelevanten Flächen vertei-

len sich auf vier Biotoptypen. Diese umfassen 

verschiedene Ausprägungen des Buchenwal-

des und den Labkraut-Eichen-Hainbuchen-

wald. Abbildung 7 zeigt einen typischen Aus-

schnitt einer Altholzzelle im bodensauren Bu-

chenwald.  

 

Ein Überblick über die Verteilung der Identifi-

zierten Waldbiotoptypen auf die erhobenen Bi-

otoptypen ist in Tabelle 3 dargestellt. Grund-

sätzlich ist anzumerken, dass die Verteilung 

der Altholzzellen nicht mit der potenziell natür-

lich auftretenden Verteilung der Biotoptypen 

gleichgesetzt werden kann, da nur selektiv Alt-

holzzellen erhoben wurden und diese nicht in 

einem repräsentativen Verhältnis vorkommen. 

Es sei in diesem Zusammenhang angemerkt, 

dass die Vorgabe, Altholzzellen naturnaher Schlucht- und Hangwälder zu identifizieren, nicht 

erfüllt werden konnte. Dies liegt einerseits daran, dass diese ihren Schwerpunkt eher an den 

steileren Hängen zur Donau haben, welche dem Bannwald zugeordnet sind und somit nicht 

Teil des zu bearbeitenden Gebietes sind. Andererseits an der Problematik des Eschentriebs-

terbens und seinen Konsequenzen. Nahezu alle Eschen im Teilgebiet 1 sind entweder bereits 

abgestorben, am Absterben oder wurden vorbeugend entnommen. Daher konnten keine Flä-

chen mit Altbeständen an Ahorn und Eschen gefunden werden.  

Tabelle 3: Erhobene Biotoptypen im Kürnberger Wald (Teilgebiet 1) gereiht nach aggregierten Biotoptypen 
unter Angabe der Anzahl an Biotopflächen, Flächengröße und ihre Anteile. * GFW = Gesamtfläche Wald ent-
spricht der Flächensumme des Teilgebiets 1, also 799,62 ha. **BFW = Biotopfläche Wald entspricht der Flä-
chensumme aller kartierten (als Biotopfläche erhobenen) Flächen des Teilgebiets 1 (31,07 ha) 

 

Es folgt eine kurze Charakterisierung der erhobenen Biotoptypen.  

Agg. 
BT-
Nr. 

BT-Nr. Bezeichnung Anzahl 
Flächen-

größe 
in m2 

Anteil an BFW** 
in % 

Anteil an GFW* in % 

9  
Buchen- und Buchenmischwäl-
der 

    

 05030101 Bodensaurer Buchenwald 11 256.329 83,69 3,21 

 05030201 Mäßig bodensaurer Buchenwald 3 37.524 12,25 0,47 

 05030202 Mesophiler Buchenwald i.e.S. 1 3.583 1,17 0,04 

10  Sonstige Laubwälder     

 05060101 
Labkraut-Eichen-Hainbuchen-
wald 

2 8.846 2,89 0,11 

GESAMT  
306.282 m2 

= 30,62 ha 
100 % 

der BFW** 
3,83 % 

der GFW* 

Abbildung 7: Beispiel für noch vorhandene ältere 
Buche und stehendem Totholz. 
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Bodensaurer Buchenwald 

Diesem Typ kann der bei weitem größte Teil der erhobenen Altholzzellen zugeordnet werden. 

Aufgrund der Geologie des Kürnberger Waldes ist dies wenig überraschend. So sind es vor-

wiegend Perlgneise, welche hier den Untergrund bilden. Die auf Granit und Gneis typische 

Waldgesellschaft ist der bodensaure Buchenwald. Dieser zeichnet sich in der Baumschicht 

durch die Dominanz der Rotbuche (Fagus sylvatica) aus. Andere Baumarten wie etwa die 

Tanne (Abies alba) oder Stieleiche (Quercus robur) können vorkommen, nicht aber dominie-

ren. Eine Strauchschicht fehlt zumeist weitgehend, einerseits bedingt durch den Lichtmangel, 

welcher in den dichten Buchenbeständen herrscht, andererseits häufig auch auf Grund zu 

hoher Wildbestände und des daraus resultierenden starken Schalenwildverbisses. Beson-

ders die Tanne wird dadurch stark zurückgedrängt. Fallen jedoch größere Bäume im Bestand 

aus, so werden die entstandenen Lücken meist rasch durch dichten Buchenjungwuchs auf-

gefüllt.  

Wie in Abbildung 8 zu sehen ist, ist die Krautschicht spärlich ausgeprägt und arm an Arten. 

Es kommen hier vor allem Säurezeiger wie etwa die für die Vegetationseinheit namensge-

bende Weißliche Hainsimse (Luzula luzuloides) vor. Derartige Bestände sind der vegetati-

onssoziologischen Einheit ĂLuzulo-Fagetumñ mit seiner kollin-submontanen Höhenform an-

zuschließen. Auf eine Zuordnung der Subassoziation wurde weitgehend verzichtet, häufig ist 

jedoch die typische Subassoziation ausgeprägt.  

Üblicherweise ist die Tanne eine typische Begleitart in bodensauren Buchenwäldern. Im Ge-

biet sind Tannen jedoch kaum vorhanden. Eine mögliche Ursache hierfür ist etwa die über 

lange Zeit praktizierte, intensive Kahlschlagwirtschaft. Eine derartige Wirtschaftsform wirkt 

sich auf die Tanne als Schattbaumart äußerst ungünstig aus. Da es in weiterer Folge an 

Samenbäumen mangelt, können die wenigen jungen Tannen den starken Wildeinfluss nicht 

überwinden. Es wurde lediglich eine Stelle mit mehreren großen Tannen gefunden.  

Aufgrund der eher schlechten Basenversorgung musste diese Waldgesellschaft im Kürnber-

ger Wald vor allem Fichten, Lärchen und Douglasien Forsten weichen.  

Abbildung 8: Typi-
sches Erscheinungs-
bild eines bodensau-
ren Buchenwaldes. 
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Mäßig bodensaurer Buchenwald 

Das Vorkommen des mäßig bodensauren Buchenwaldes beschränkt sich im Gebiet vorwie-

gend auf mit Löß überlagerte Bereiche entlang der Süd-West-Hänge, wobei der vorhandene 

Löß zumindest oberflächlich weitgehend entbast ist. Ebenso wie die bodensauren Buchen-

wälder zeichnen sich diese durch eine dichte Baumschicht aus. Dominierend ist die Rotbu-

che, weitere Baumarten können jedoch hinzukommen. Grundsätzlich sind mäßig bodensaure 

Buchenwälder den bodensauren Buchenwäldern in ihrem strukturellen Aufbau sehr ähnlich. 

Im Wesentlichen unterscheiden sich diese durch das hinzukommen etwas anspruchsvollerer 

Arten in der Krautschicht und einer höheren Deckung aufgrund der besseren Nährstoffver-

sorgung. Hier ist etwa der namensgebende Waldmeister (Galium odoratum) zu nennen. Kalk-

zeiger sind nicht vorhanden.  

Die Vegetationseinheit entspricht dem Galio odorati-Fagetum. Auf eine Zuordnung der Sub-

assoziation wurde auch hier weitgehend verzichtet. 

Aufgrund der etwas besseren Nährstoffversorgung der Böden wurden im Kürnberger Wald 

neben Fichten, Lärchen und Douglasien auch Edellaubholzforste aus Esche oder Berg-Ahorn 

auf diesen Standorten etabliert. In Abbildung 9 zu sehen ist eine durch den Ausfall von 

Eschen entstandene Bestandslücke im mäßig bodensauren Buchenwald. Diese wird bereits 

von kräftigen jungen Buchen eingenommen, welche sich bereits unter der immer geringer 

werdenden Deckung der Eschen entwickeln konnten und rasch die Eschen ersetzen.  

 

Mesophiler Buchenwald i.e.S. 

Der mesophile Buchenwald beschränkt sich auf einen Bereich mit Lößdecken entlang der 

Süd-West-Hänge des Kürnberger Waldes. Wobei im Gegensatz zum mäßig bodensauren 

Buchenwald noch Kalk in höheren Bodenschichten vorhanden ist. Ebenso wie andere Bu-

chenwälder zeichnet sich der mesophile Buchenwals durch eine dichte Baumschicht aus. 

Dominierend ist die Rotbuche, teilweise mit geringer Beimischung weiterer Baumarten wie 

etwa der Esche (Fraxinus excelsior) oder des Berg-Ahorns (Acer pseudoplatanus). Grund-

sätzlich sind mesophile Buchenwälder sehr ähnlich in ihrem strukturellen Aufbau zu anderen 

Abbildung 9: Bestandslü-
cke im mäßig bodensauren 
Buchenwald, entstanden 
durch den Ausfall von 
Eschen. Unter den immer 
weniger stark überschir-
menden Eschen konnten 
sich bereits Buchen entwi-
ckeln, welche nun überneh-
men.  
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Buchenwäldern. Ein deutlicher Unterschied findet sich in der Vielzahl an Kalkzeigern in der 

Artengarnitur. So ist etwa das Waldbingelkraut (Mercurialis perennis) häufig und eine gute 

Zeigerart für die pflanzensoziologische Gesellschaft.  

Die Vegetationseinheit ist das Hordelymo-Fagetum. Die Namensgebende Kennart Wald-

gerste (Hordelymus europaeus) ist in tieferen Lagen kaum zu finden. Auf eine Zuordnung der 

Subassoziation wurde auch hier weitgehend verzichtet. 

Aufgrund der guten Nährstoffversorgung wurde diese Waldgesellschaft vor allem durch 

Edellaubholz-Forste aus Esche oder Berg-Ahorn verdrängt.  

Dieser Biotoptyp hat den geringsten Flächenanteil an den erhobenen Altwaldzellen. Er Be-

schränkt sich auf einen steileren Bereich mit Lößdecken entlang der Süd-West-Hänge des 

Kürnberger Waldes. 

 

Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald 

Als letzter im Gebiet durch Altholzzellen vertretener Biotoptyp ist der Labkraut-Eichen-Hain-

buchenwald zu nennen. Dieser ist auf eine sehr kleine Fläche beschränkt und nur eine der 

beiden aufgenommen Flächen kann tatsächlich als Altholzzelle angesehen werden. 

Eichen-Hainbuchenwälder treten sowohl an trocken-warmen Standorten wie auch feucht bis 

teilweise nassen Standorten auf. Im vorliegenden Fall handelt es sich um erstere. Dominiert 

werden die Bestände von Eichen (oder Hainbuchen). Die zumeist lichten Wälder weisen, be-

sonders in ihrer thermophilen Ausprägung, eine von wärmeliebenden Arten geprägte 

Strauchschicht und eine üppige Krautschicht auf. Die lichten Verhältnisse sind in Abbildung 

10 zu sehen. 

Die zugehörige Vegetationseinheit ist das Galio sylvatici-Carpinetum betuli. Das namensge-

bende Wald-Labkraut (Galium sylvaticum) ist auf den Flächen vertreten.  

 

 

 

Abbildung 10: Aus-
schnitt eines Lab-
kraut-Eichen-Hainbu-
chenwaldes an den 
Südwesthängen des 
Kürnberger Waldes. 
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 Die Flora des Untersuchungsgebietes  

 Allgemeines zur Flora  

In den insgesamt 49 kartierten Biotopflächen in ausgewählten Teilbereichen (1-5) der Markt-

gemeinde Wilhering wurden 313 wildwachsende, heimische und eingebürgerte Gefäßpflan-

zen-Taxa sowie 5 Moosarten nachgewiesen. Die Erhebung der Moosarten erfolgte nur spo-

radisch, somit ist diese Anzahl nicht als vollständig zu betrachten. Bei der Erhebung der Ge-

fäßpflanzen wurde eine vollständige Arterfassung auf den Biotopflächen angestrebt. 

 Seltene und gefährdete Pflanzenarten 

Von den 313 erfassten Pflanzen-Taxa sind 73 Arten (23,32%) in der Roten Liste der Gefäß-

pflanzen Oberösterreichs angeführt. Etliche dieser Arten scheinen auch in einer Gefähr-

dungskategorie in der Roten Liste Österreichs auf. Zwei Pflanzen-Taxa, Tanne (Abies alba) 

und Frühlings-Fingerkraut (Potentilla neumanniana) sind nur in der Roten Liste Österreichs 

verzeichnet.  

Das Kartierungsgebiet teilt sich auf vier Quadranten der floristischen Kartierung auf: 7650/4, 

7651/3, 7750/2 und 7751/1. Größtenteils liegt das Gebiet in der oberösterreichischen Groß-

region ĂAlpenvorlandñ, lediglich der Quadrant 7651/3 ist zu einem groÇen Teil der ĂBºhmi-

schen Masseñ zuzurechnen, dies betrifft v.a. den K¿rnberger Wald. Aus diesem Grund wur-

den für die nachfolgenden Auswertungen sowohl die regional im Alpenvorland gefährdeten 

Pflanzenarten als auch die der Böhmischen Masse miteinbezogen. Für die Berechnung der 

Werte wurden auch Arten herangezogen, die nur in der Vorwarnstufe geführt werden oder 

nur regional gefährdet (oder in der Vorwarnstufe) sind. Somit sind 76,68% (= 240 Pflanzen-

Taxa) der erhobenen Pflanzen-Taxa in keiner Roten Liste vertreten.  

Folgende Grafik 3 bezieht sich auf die Rote Liste Arten Oberösterreichs (Hohla et al. 2009), 

inklusive der Arten, die nur in der Vorwarnstufe geführt werden oder nur regional gefährdet 

sind. Die beiden Arten, die nur in der Roten Liste Österreich aufscheinen, wurden zu den 

ungefährdeten Arten gerechnet. 
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Besonders erwähnenswert ist der Fund einer in Oberösterreich als ausgestorben gegoltenen 

Orchideenart. Jeweils vier vorgefundene Arten sind den Gefªhrdungskategorien Ăvom Aus-

sterben bedrohtñ und Ăstark gefªhrdetñ zuzuordnen. Darunter finden sich prominente Vertreter 

wie etwa die Bayrisch-Küchenschelle (Pulsatilla vulgaris). 14 kartierte Pflanzen-Taxa sind laut 

der Roten Liste Oberºsterreich Ăgefªhrdetñ und 15 Arten f¿r Oberºsterreich in der Vorwarn-

stufe gelistet. Dies betrifft vorrangig Arten nährstoffarmer Wiesen und steht somit direkt im 

Zusammenhang mit einer notwendigen Bewirtschaftung. Weitere 35 Arten sind regional in 

einer Gefährdungskategorie gelistet, jedoch nicht landesweit. Beispielsweise ist die Nattern-

zunge (Ophioglossum vulgatum) landesweit gefährdet, gilt jedoch regional im Alpenvorland 

und in der Bºhmischen Masse als Ăvom Aussterben bedrohtñ. Die Schopf-Kreuzblume (Poly-

gala comosa) ist landesweit ebenfalls gefªhrdet, im Alpenvorland Ăstark gefªhrdetñ und in der 

Bºhmischen Masse Ăvom Aussterben bedrohtñ.  

Die folgenden Tabellen 4, 5 und 6 geben einen detaillierten Überblick über die erfassten Arten 

und ihrem Gefährdungsstatus.  
  

Grafik 3: Angaben in Prozent (erste Zeile) sowie in Artenzahlen (zweite Zeile). Über-
sicht über die Anteile der Rote Liste Arten Oberösterreich an der Gesamtartenzahl 
nach Gefährdungskategorien. Bedeutung der Zahlen in der Grafik: Prozentanteil an 
der Gesamtartenzahl (Artenanzahl). Erklärung der Abkürzungen und Codes: 0 = aus-
gerottet, ausgestorben oder verschollen, 1 = vom Aussterben bedroht, 2 = stark ge-
fährdet, 3 = gefährdet, V = Vorwarnstufe (RL OÖ), -r = regional gefährdet (im Alpen-
vorland und/oder Böhmischer Masse). 
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Tabelle 4: Liste der gefährdeten Pflanzenarten, die nach der RL OÖ und RL Ö gefährdet sind. Erklärung der 
Abkürzungen und Codes: 0 = ausgerottet, ausgestorben oder verschollen, 1 = vom Aussterben bedroht, 2 = 
stark gefährdet, 3 = gefährdet, 4 = potentiell gefährdet (RL Ö), V = Vorwarnstufe (RL OÖ), -r = regional gefähr-
det, AV = Alpenvorland, BM = Bºhmische Masse, Ă ï ñ = kein Eintrag. 

Wissenschaftlicher Art-
name 

Deutscher Artname Anzahl 
RL 
OÖ 

AV BM RL Ö 

Orchis purpurea Purpur-Knabenkraut 1 0 0 0 3r! 

Hypochaeris maculata Flecken-Ferkelkraut 1 1 0 1 3r! 

Neotinea tridentata Dreizahn-Keuschständel 1 1 1 1 3r! 

Phleum phleoides Steppen-Lieschgras 2 1 1 1 3r! 

Pulsatilla vulgaris Bayern-Küchenschelle 1 1 1 1 1 

Bothriochloa ischaemum Europa-Bartgras 1 2 2 2 -r 

Neotinea ustulata Brand-Keuschständel 1 2 1 1 3 

Orchis militaris Helm-Knabenkraut 3 2 2 1 3r! 

Veronica teucrium Groß-Ehrenpreis 4 2 2 1 3r! 

Agrimonia eupatoria Echter Odermennig 8 3 3 3 - 

Allium scorodoprasum Schlangen-Lauch 7 3 3 2 -r 

Bromus erectus Aufrecht-Trespe 15 3 3 2 - 

Carex tomentosa Filz-Segge 4 3 2 1 3 

Clinopodium acinos Gewöhnlich-Steinquendel 1 3 3 3 -r 

Dipsacus pilosus Borsten-Karde 1 3 3 1 3r! 

Festuca rupicola Eigentlicher Furchen-Schwingel 12 3 3 2 - 

Koeleria pyramidata 
Wiesen-Schillergras, Großes Schil-
lergras 7 3 3 2 -r 

Medicago falcata Sichel-Luzerne, Gelbe Luzerne 3 3 3 2 - 

Melampyrum nemorosum Hain-Wachtelweizen 2 3 3 2 -r 

Ophioglossum vulgatum Natternzunge 1 3 1 1 3r! 

Polygala comosa Schopf-Kreuzblume 1 3 2 1 -r 

Spirodela polyrhiza Europa-Teichlinse 1 3 3 3 -r 

Ulmus laevis Flatter-Ulme 3 3 3 3 -r 

Arabis hirsuta Wiesen-Gänsekresse 6 V V 3 - 

Briza media Mittel-Zittergras 9 V 3 3 - 

Colchicum autumnale Herbstzeitlose 8 V V 3 -r 

Galium verum Echt-Labkraut, Gelb-Labkraut 10 V 3 3 - 

Orobanche gracilis Blutrot-Sommerwurz 5 V V 2 - 

Polygala amarella Sumpf-Kreuzblume 1 V 3 2 -r 

Prunella grandiflora Groß-Brunelle 2 V 3 1 -r 

Rhinanthus alectorolophus 
s.l. Zottigen-Klappertopf 2 V V 3 - 

Salvia pratensis Wiesen-Salbei 25 V V 3 -r 

Teucrium chamaedrys Edel-Gamander 3 V 3 1 - 

Abies alba Tanne, Weißtanne 1 - - - 3 

Potentilla neumanniana Eigentliches Frühlings-Fingerkraut 4 - - - 3 

 

Einige Arten sind nur in Oberösterreich regional gefährdet. Diese 21 Arten sind in der unten-

stehend Tabellen mit ihren Gefährdungsgraden detailliert aufgeschlüsselt. 
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Tabelle 5: Pflanzenarten mit regionaler Gefährdung im Alpenvorland (AV) oder der Böhmischen Masse (BM) 
oder in beiden, jedoch ohne landesweite Gefährdung. (Hohla et al., 2009)  

Art-
code 

Wissenschaftlicher Art-
name Deutscher Artname 

Anzahl 
AV BM 

395 Polygala amara Bitter-Kreuzblume 1 1 - 

1686 Thalictrum minus s.l. Kleine Wiesenraute 2 1 1 

985 Geranium sylvaticum Wald-Storchschnabel 1 2 3 

676 Quercus petraea Trauben-Eiche 5 2 - 

1993 Seseli libanotis Heilwurz, Hirschheil-Bergfenchel 1 2 1 

733 Betonica officinalis Echt-Betonie, Heilziest 2 3 3 

279 Buphthalmum salicifolium Rindsauge, Ochsenauge 2 3 1 

512 Carex ornithopoda Vogelfuß-Segge 2 3 2 

112 Dianthus carthusianorum Karthäuser-Nelke 20 3 3 

1765 Scabiosa columbaria agg. Tauben-Skabiose i.w.S. 14 3 2 

439 Selaginella helvetica Schweizer Moosfarn 2 3 - 

3521 Silene nutans Nickendes Leimkraut i.w.S. 2 3 - 

792 Trifolium montanum Berg-Klee 1 3 1 

702 Vincetoxicum hirundinaria Echt-Schwalbenwurz 1 3 3 

109 Brachypodium pinnatum Fieder-Zwenke 11 V 3 

244 Carex flacca Blaugrüne Segge 8 V 2 

552 Listera ovata Groß-Zweiblatt 1 V 3 

42 Carex acutiformis Sumpf-Segge 1 - 3 

712 Carex pendula Hänge-Segge 1 - 3 

154 Centaurea scabiosa Skabiosen-Flockenblume 6 - 3 

1762 Rosa arvensis Kriech-Rose 2 - 3 

 

Nachfolgende Tabelle 6 enthält nun jene Arten, welche landesweit und/oder regional in der 

Vorwarnstufe gelistet sind, wie z.B. der Knollen-Hahnenfuß (Ranunculus bulbosus), der lan-

desweit sowie auch regional im Alpenvorland und in der Böhmischen Masse in der Vorwarn-

stufe aufscheint. Wiesen-Ruchgras (Anthoxanthum odoratum) und Flecken-Johanniskraut 

(Hypericum maculatum) scheinen nur in der Vorwarnstufe für das Alpenvorland auf. 

 
Tabelle 6: Pflanzenarten mit Vorwarnstufe (V) in Oberösterreich und im Alpenvorland (AV) und der Böhmischen 
Masse (BM), oder nur im Alpenvorland und/oder der Böhmischen Masse. G= Datengrundlage ungenügend, 
aber eine Gefährdung ist anzunehmen. (Hohla et al., 2009) 

Artcode 
Wissenschaftlicher 
Artname 

Deutscher Artname Anzahl 
RL 
OÖ 

AV BM 

282 Carex caryophyllea Frühlings-Segge 11 V V V 

25 Myosotis scorpioides Eigentliches Sumpf-Vergissmeinnicht 1 G G G 

1258 Ononis spinosa Dorn-Hauhechel 1 V G G 

751 Ranunculus bulbosus Knollen-Hahnenfuß 9 V V V 

432 Sanguisorba officinalis Großer Wiesenknopf 1 V V V 

160 Equisetum palustre Sumpf-Schachtelhalm 1 - V V 

780 
Homalotrichon pube-
scens Flaumhafer 21 - V V 

654 Lychnis flos-cuculi Kuckucks-Lichtnelke 2 - V V 

419 Rhinanthus minor Klein-Klappertopf 14 - V V 

118 Sanguisorba minor Kleiner Wiesenknopf 6 - V V 

817 Anthoxanthum odoratum Wiesen-Ruchgras 15 - V - 

291 Carpinus betulus Hainbuche, Weißbuche 2 - V - 

336 Hieracium pilosella Klein-Mausohrhabichtskraut 2 - V - 

2224 Hypericum maculatum Flecken-Johanniskraut 2 - V - 

4106 Luzula campestris Wiesen-Hainsimse 7 - V - 

656 Melampyrum pratense Gewöhnlich-Wachtelweizen 1 - V - 

670 Polystichum aculeatum Dorniger Schildfarn 1 - V - 

32 Alnus incana Grau-Erle 2 - - V 

175 Plantago media Mittlerer Wegerich 18 - - V 
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 Ausgewählte Arten mit Gefährdungsstatus im Portrait 

Purpur-Knabenkraut (Orchis purpurea) 

Gefährdung nach RL OÖ 
(2009) 

ausgestorben oder verschollen 

 

Im Zuge der Kartierung 

wurde mit dem Purpur-

Knabenkraut (Orchis 

purpurea), einer der 

stattlichsten Orchideen 

Mitteleuropas mit einer 

Wuchshöhe von bis zu 

80 cm, ein Sensations-

fund gemacht, galt 

diese Art in Oberöster-

reich laut der Roten 

Listen seit einigen Jahr-

zehnten als ausgestor-

ben (Hohla et al. 2009; 

Schratt-Ehrendorfer et al. 2022). Ritzberger (1908) 

schrieb bereits Anfang des 20. Jahrhunderts, dass es 

sich um eine Ăsehr selteneñ Orchidee handle und gab 

als einzigen Standort den Pfennigberg an. Pils (1987) 

vermerkte in seinem Bericht über die Orchideen 

Oberösterreichs, dass die Art für ganz Oberösterreich als ausgestorben gelte. Im Mai 2023 

wurde die Art schließlich im Zuge der Biotopkartierung im Wilheringer Gemeindegebiet 

nachgewiesen. Bei den Flächen handelt es sich um den Biotoptyp ĂTieflagen-Magerwieseñ. 

Die trockenen Wiesen über durchlässigen Böden alter Donauanlandungen sind aufgrund 

ungünstiger Bewirtschaftungsverhältnisse derzeit nicht gesichert. Es handelt sich laut Infor-

mationen aus der Naturschutzdatenbank (Abfrage am 24.02.2024) aktuell vermutlich um 

BioDIV-Acker-Flächen (im ÖPUL Förderprogramm), die zumindest alle 5 Jahre einmal um-

gebrochen werden. Momentan wird meist jährlich einmal gemulcht, in manchen Jahren wird 

die Fläche auch nicht bewirtschaftet. Diese Wiesen beherbergen zudem einen großen Be-

stand des Helm-Knabenkrauts (Orchis militaris), einer in Oberösterreich stark gefährdeten 

Art. 

  

Abbildung 12: Blütendetail Orchis 
purpurea  

Abbildung 11: Purpur-Knabenkraut 
(Orchis purpurea)  
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Flecken-Ferkelkraut (Hypochaeris maculata) 

Gefährdung nach RL OÖ 
(2009) 

vom Aussterben bedroht 

 

Das Flecken-Ferkelkraut (Hypochaeris maculata) wurde im Kartierungsgebiet an einem 

Standort an den Südwest-Abhängen des Kürnberger Waldes bestätigt. Als Art trocken-war-

mer Standorte kommt sie in (Halb-)Trockenrasen, Magerrasen sowie in trockenen Wäldern 

und deren Säumen vor. In Wilhering besiedelt sie mit wenigen Individuen einen steilen ĂKar-

bonat-(Trespen)-Halbtrockenrasenñ in Südhanglage. Eine regelmäßige Pflege der Fläche ist 

die Voraussetzung für das Fortbestehen dieser Art. Aufgrund der oftmals auffällig rotbraun 

gefleckten Grundblªtter trªgt diese Pflanzenart auch den Namen ĂBlutbespritztes Ferkel-

krautñ.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dreizahn-Keuschständel (Neotinea tridentata) 

Gefährdung nach RL OÖ 
(2009) 

vom Aussterben bedroht 

 

Eine weitere, in Oberösterreich vom Aussterben bedrohte 

Pflanzenart ist die Orchidee Dreizahn-Keuschständel (Ne-

otinea tridentata), auch Dreizahn-Knabenkraut genannt. 

Auch sie ist auf trockene Magerrasen und Säumen be-

schränkt. Einer der letzten Karbonat-(Trespen)-Halbtro-

ckenrasen an den Südwest-Abhängen des Kürnberger 

Waldes bietet noch einen geeigneten Lebensraum für diese 

heimische Orchidee sowie für zahlreiche weitere seltene 

Pflanzenarten. Unweit dieser Flächen war der Dreizahn-

Keuschständel ursprünglich ebenfalls vorhanden. Hier wur-

den 2009 jedoch aufgrund möglicher Verbauung 13 

Exemplare auf eine andere Fläche (NSG Fuchsenmutter in 

Leonding) umgesiedelt.  

  

Abbildung 13: Flecken-Ferkelkraut (Hypochaeris maculata) Blüte und Blätter. 

Abbildung 14: Dreizahn-Keuschständel 
(Neotinea tridentata), 
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Steppen-Lieschgras (Phleum phleoides) 

Gefährdung nach RL OÖ 
(2009) 

vom Aussterben bedroht 

 

Während diese Gras-Art im Pannonikum recht häufig 

vorzufinden ist, gilt sie in Oberösterreich als vom Aus-

sterben bedroht. Im Zuge der Biotopkartierung konnte 

das Steppen-Lieschgras für die Gemeinde Wilhering 

an zwei Standorten bestätigt werden. Bei beiden 

Standorten handelt es sich um Karbonat-(Trespen)-

Halbtrockenrasen. Wobei einer der beiden mittlerweile 

stark verbracht ist und langsam verbuscht. Um diese 

Art weiterhin zu erhalten, müssen ihre Lebensräume 

offengehalten werden. 

 

 

 

 

 

Bayern-Küchenschelle (Pulsatilla vulgaris) 

Gefährdung nach RL OÖ 
(2009) 

vom Aussterben bedroht 

 

Die Bayern-Küchenschelle (Pulsatilla vulgaris), auch 

Kuhschelle genannt, ist mit wenigen Individuen an ei-

ner Böschung mit Halbtrockenrasen-Charakter zu fin-

den. Die Grundeigentümer zäunen die Böschung je-

des Jahr ein, um die Küchenschellen vor Verbiss zu 

schützen. Mit ihrer Blütezeit zwischen März und April 

ist sie eine der ersten Blüher im Halbtrockenrasen. 

Laut Fischer et al. (2008) ist in Oberösterreich bis auf 

wenige Regionen weitestgehend ausgerottet.  

  

Abbildung 15: Steppen-Lieschgras (Phleum 
phleoides) 

Abbildung 16: Bayern-Küchenschelle 
(Pulsatilla vulgaris)  
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Europa-Bartgras (Bothriochloa ischaemum) 

Gefährdung nach RL OÖ 
(2009) 

stark gefährdet 

 

Diese in Oberösterreich stark gefährdete Gras-Art ist aufgrund ih-

rer späten Entwicklung (Spätsommer) leicht zu übersehen. An ei-

ner verbrachten Böschung mit Halbtrockenrasen-Charakter 

konnte sie dennoch nachgewiesen werden. Diese Art trägt auch 

den Namen ĂMªnnerbartñ und kommt laut Fischer et al. (2008) auf 

Trockenrasen, Sandsteppen, trockenen Böschungen und Däm-

men vor und gilt als Wärmezeiger.  

 

  

Brand-Keuschständel (Neotinea ustulata) 

Gefährdung nach RL OÖ 
(2009) 

stark gefährdet 

 

Der Brand-Keuschständel (Neotinea ustulata), auch Brand-Knaben-

kraut genannt, kommt am selben Standort wie der Dreizahn-Keusch-

ständel vor. Auf diesem kleinen Halbtrockenrasen sind noch wenige 

Individuen der heimischen Orchideen-Art vorhanden. Laut Fischer et 

al. (2008) braucht das Brand-Knabenkraut kalkreiche Halbtrockenra-

sen sowie trockene bis wechselfeuchte Magerrasen. Derartige Bedin-

gungen sind am genannten Standort unweit des Aumayrweges gege-

ben. 

 

 

Helm-Knabenkraut (Orchis militaris)  

Gefährdung nach RL OÖ 
(2009) 

stark gefährdet 

Besonders individuenreiche Bestände bildet das Helm-Knabenkraut (Orchis militaris) in der 

ehemaligen Rohrau südlich des Kraftwerks Ottensheim-Wilhering. Bei ihren Standorten han-

delt es sich um den Biotoptyp Tieflagen-Magerwiese. Im Mai beginnen diese auffälligen Orch-

ideen zu blühen und bieten einen besonders schönen Anblick. Um diese Massenbestände 

zu erhalten, ist ein Erhalt der Fläche durch ein geeignetes Pflegekonzept notwendig (vgl. 

Orchis purpurea).  

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Abbildung 18: Brand-Keuschständel (Neotinea ustulata) 

Abbildung 19: 
Helm-Knabenkraut  
(Orchis militaris ) 

Abbildung 17: Europa-Bartgras (Bothriochloa ischaemum)  
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Groß-Ehrenpreis (Veronica teucrium) 

Gefährdung nach RL OÖ 
(2009) 

stark gefährdet 

Der Groß-Ehrenpreis (Veronica teucrium) kommt in vier Biotopen der 

Südwest-Abhänge des Kürnberger Waldes vor. Fischer et al. (2008) 

gibt für die Art tiefgründige Trockenwiesen und warme Waldränder 

an. Im Kartierungsgebiet wurde die Art in den Biotoptypen ĂKarbonat-

(Trespen)-Halbtrockenrasenñ sowie in ĂTieflagen-Magerwieseñ und 

mageren Ausprägungen der ĂTieflagen-Fettwieseñ gefunden.   

 

 
 
 

 Rote Liste Arten von Oberösterreich nach aggregierten Biotoptypen 

Die erhobenen Biotoptypen lassen sich zur einfacheren Darstellung zu aggregierte Biotopty-

pen zusammenfassen. Tabelle 7 bietet einen Überblick über die erfassten Rote Liste OÖ 

Arten (ohne regionalen Gefährdungen). Erklärend sei hinzuzufügen, dass sich die Gesamt-

artenzahlen nicht mit jenen der Tabelle 4 und Tabelle 5 decken. Diese ist auf die Komplexbil-

dung einzelner Biotope zurückzuführen. Biotopflächen mit eng verzahnten, schwer graphisch 

trennbaren Biotoptypen wurden auf eine Fläche zusammengefasst. Kommen nun Arten in 

mehreren Typen einer Biotopfläche vor, so werden sie in der folgenden Tabelle auch für 

beide, aus Gründen der Vollständigkeit, angegeben. 

Die meisten Arten der Roten Liste (28 Arten) wurden im aggregierten Biotoptyp Trocken- und 

Halbtrockenrasen, Trockengebüsche, Borstgras- und Zwergstrauchheiden (inkl. Brachen) 

festgestellt, darunter die vier in Oberösterreich vom Aussterben bedrohten Pflanzenarten, 

sowie auch einige der stark gefährdeten, gefährdeten Arten und Arten der Vorwarnstufe. Der 

Biotoptyp Karbonat-(Trespen)-Halbtrockenrasen wurde im gesamten Kartierungsgebiet nur 

viermal erhoben und macht lediglich 1,19 % (4.114 m²) der im Gebiet kartierten Biotopfläche 

aus. Dies verdeutlicht einmal mehr, dass der Schutz und die Erhaltung der letzten Halbtro-

ckenrasen im Gebiet von oberster Priorität sind.  

Im aggregierten Biotoptyp Magerwiesen und Magerweiden (inkl. Brachen) wurden 24 Arten 

der Roten Liste vorgefunden, darunter das als ausgerottet, ausgestorben oder verschollen 

geltende Purpur-Knabenkraut (Orchis purpurea). Des Weiteren sind die stark gefährdeten 

Arten Helm-Knabenkraut (Orchis militaris) und Groß-Ehrenpreis (Veronica teucrium) in die-

sem Biotoptyp vertreten sowie viele Arten der Gefährdungsstufe 3 und der Vorwarnstufe.  

17 Arten der Roten Liste Oberösterreichs wurden im aggregierten Biotoptyp Fettweiden/-wie-

sen (inkl. Brachen) und Lägerfluren gefunden. Hier sei zu erwähnen, dass im Zuge der Kar-

tierung bei den Fettwiesen nur die hochwertigen Wiesen erhoben wurden und viele dieser 

Biotope Übergänge zu magereren Wiesentypen aufweisen.  

In den Auwäldern wurden drei Rote-Liste-Arten gefunden, die wiederum nur in diesem Bio-

toptyp vorkamen. Im aggregierten Biotoptyp Wälder auf Feucht- und Nassstandorten wurde 

nur eine Art, das Sumpf-Vergissmeinnicht (Myosotis scorpioides), vorgefunden. Diese Art gilt 

jedoch nicht tatsächlich gefährdet, eine Gefährdung wird lediglich angenommen, jedoch lie-

gen nicht genügend Daten vor.  

Abbildung 20: Groß-Ehrenpreis 
(Veronica teucrium) 
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Betrachtet man die Gefährdungen einzelner Arten im Zusammenhang mit ihrem Lebensraum, 

so geht die Wichtigkeit der landwirtschaftlichen Nutzung hervor. Der Großteil der genannten 

Arten ist in nutzungsabhängigen Lebensräumen, Wiesen unterschiedlicher Standortsbedin-

gungen, zu finden. Eine entsprechende Pflege dieser Lebensräume ist zwingend notwendig, 

um diese Arten langfristig zu erhalten. 

Tabelle 7: Rote-Liste-Arten von Oberösterreich nach aggregierten Biotoptypen 

Wissenschaftlicher Art-
name 
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Orchis purpurea 0 (0/0)   1       1 

Hypochaeris maculata 1 (0/1) 1         1 

Neotinea tridentata 1 (1/1) 1         1 

Phleum phleoides 1 (1/1) 2         2 

Pulsatilla vulgaris 1 (1/1) 1         1 

Bothriochloa ischaemum 2 (2/2) 1         1 

Neotinea ustulata 2 (1/1) 1         1 

Orchis militaris 2 (2/1)   3       3 

Veronica teucrium 2 (2/1) 2 3 1     6 

Agrimonia eupatoria 3 (3/3) 1 7 4     12 

Allium scorodoprasum 3 (3/2) 1 5 4     10 

Bromus erectus 3 (3/2) 3 13 6     22 

Carex tomentosa 3 (3/1)   4 1     5 

Clinopodium acinos 3 (3/3) 1         1 

Dipsacus pilosus 3 (3/1)       1   1 

Festuca rupicola 3 (3/2) 4 9 3     16 

Koeleria pyramidata 3 (3/2) 2 5 3     10 

Medicago falcata 3 (3/2) 1 2       3 

Melampyrum nemorosum 3 (3/2) 1 1 1     3 

Ophioglossum vulgatum 3 (1/1)   1       1 

Polygala comosa 3 (2/1) 1         1 

Spirodela polyrhiza 3 (3/3)       1   1 

Ulmus laevis 3 (3/3)       3   3 

Arabis hirsuta V (V/3) 2 4 1     7 

Briza media V (3/3) 2 7 3     12 

Colchicum autumnale V (V/3) 1 7 3     11 

Galium verum V (3/3) 3 7 3     13 

Orobanche gracilis V (V/2) 1 3 2     6 

Polygala amarella V (3/2)   1       1 

Prunella grandiflora V (3/1) 2         2 

Rhinanthus alectorolophus s.l. V (V/3) 1 1       2 

Salvia pratensis V (V/3) 4 19 12     35 

Teucrium chamaedrys V (3/1) 2 1 1     4 

Carex caryophyllea V ( V/V) 2 9 3     14 

Myosotis scorpioides G (G/G)         1 1 

Ononis spinosa V (G/G)   1       1 

Ranunculus bulbosus V ( V/V) 2 8 2     12 

Sanguisorba officinalis V ( V/V) 1         1 
Anzahl der Biotop(teil)flächen mit Vor-
kommen von RL -Arten  

47 122 53 5 1 228 

Anzahl der Taxa   28 24 17 3 1 38 
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Die nachfolgende Grafik 4 stellt eine Übersicht der Anzahl der Taxa nach aggregierten Bio-

toptypen dar. Unter aggregierten Biotoptypen sind mehrere Biotoptypen ähnlicher Ökologie 

zusammengefasst. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Geschützte Pflanzen in Oberösterreich 

Im Kartierungsgebiet wurden 15 nach oberösterreichischem Naturschutzgesetz vollkommen 

geschützte sowie drei teilweise geschützte Pflanzenarten nachgewiesen (siehe Tabelle 8). 

Vollkommen geschützte Pflanzen dürfen nicht ausgegraben, von ihrem Standort entfernt, be-

schädigt oder vernichtet werden. Des Weiteren dürfen sie weder in getrocknetem noch in 

frischem Zustand erworben, weitergegeben, befördert, verkauft oder angeboten werden. Ge-

schützt sind hier sämtliche Pflanzenteile (Wurzeln, Zweige, Blätter, Blüten, Früchte usw.). 

Von teilweise geschützten Pflanzen darf der unterirdische Teil nicht vom Standort entnom-

men werden, von oberirdischen Teilen darf nicht mehr als ein Handstrauß, einzelne Zweige, 

Polster oder Lager entnommen werden (Amt der OÖ. Landesregierung, 2012). 

  

Abbildung 21: Rote-Liste-Arten Oberösterreichs nach aggregierten Biotoptypen gelistet, abso-
lute Zahlenwerte 
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Grafik 4: Anzahl der Rote Liste Arten nach aggregierten Biotoptypen 
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Tabelle 8: Liste der im Kartierungsgebiet vorkommenden, in OÖ vollkommen und teilweise geschützten Pflan-
zenarten. Anzahl ohne Mehrfachnennungen in den Biotop(teil)flächen. 

Artcode Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname Anzahl 

in OÖ vollkommen geschützte Pflanzen 

1146 Allium scorodoprasum Schlangen-Lauch 7 

2410 Bothriochloa ischaemum Europa-Bartgras 1 

21 Iris pseudacorus Wasser-Schwertlilie 1 

552 Listera ovata Groß-Zweiblatt 1 

3162 Neotinea tridentata Dreizahn-Keuschständel 1 

1443 Neotinea ustulata Brand-Keuschständel 1 

1775 Ophioglossum vulgatum Natternzunge 1 

375 Orchis militaris Helm-Knabenkraut 3 

3160 Orchis purpurea Purpur-Knabenkraut 1 

395 Polygala amara Bitter-Kreuzblume 1 

567 Polygala amarella Sumpf-Kreuzblume 1 

1023 Polygala comosa Schopf-Kreuzblume 1 

1220 Pulsatilla vulgaris Bayern-Küchenschelle 1 

1765 Scabiosa columbaria agg. Tauben-Skabiose i.w.S. 14 

1225 Veronica teucrium Groß-Ehrenpreis 4 

in OÖ teilweise geschützte Pflanzen 

1350 Ulmus laevis Flatter-Ulme 3 

112 Dianthus carthusianorum Eigentliche Kartäuser-Nelke 20 

102 Convallaria majalis Echt-Maiglöckchen 1 

 

 Neopyhten 

Bei 17 (5,4%) der insgesamt 313 erhobenen Gefäßpflanzen-Taxa handelt es sich um Neo-

phyten, also nicht heimische Pflanzenarten. Neophy-

ten können sich durch invasiven Charakter als proble-

matisch erweisen. Dies trifft allerdings nur auf einen 

geringen Prozentsatz der in Österreich etablierten o-

der vermutlich etablierten Neophyten zu. Hinzu kom-

men unbeständige Neophyten bzw. neophytische Sip-

pen mit Etablierungstendenz, welche in Österreich 

(noch) nicht etabliert sind. Als problematische, inva-

sive Pflanzenarten mit regelmäßigen Vorkommen in 

den kartierten Teilgebieten von Wilhering sei die Ka-

nada-Goldrute (Solidago canadensis) genannt. Diese Art ist eine der häufigsten Neophyten 

auf den erhobenen Biotopflächen und tritt in Mager- und Fettwiesen, Halbtrockenrasen aber 

auch in den Auwäldern auf. Sie konnte auch in nicht kartierten Gebieten regelmäßig in teil-

weise großen Reinbeständen angetroffen werden. Die am häufigsten erfasste neophytische 

Pflanzenart ist der Einjahrs-Feinstrahl (Erigeron annuus), besser bekannt als Berufkraut, wel-

cher im Gebiet 25-mal erhoben wurde. Am häufigsten ist er an Magerstandorten und in den 

erhobenen Fettwiesen zu finden, jedoch tritt er auch in den Halbtrockenrasen auf. Besonders 

Abbildung 21: monotoner Goldruten-Be-
stand im Teilgebiet 5 
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in wärmebetonten Gebieten führt diese Art in wertvollen Biotopen zu immer größeren Prob-

lemen. 

Breiten sich diese Arten in hochwertigen Lebensräumen aus, so ist eine Bekämpfung jeden-

falls sinnvoll.  

 

Grafik 5: Darstellung der erfassten Neophyten in den Teilgebieten 1-5. Rot = etablierter oder vermut-
lich etablierter Neophyt, schwarz = Status unklar, gelb = neophytische Sippen mit Etablierungsten-
denz, blau = unbeständiger (nicht etablierter) Neophyt 

5 Zusammenfassende Bewertung der Bio-

topflächen 

Abschließend wird für jede erhobene Biotopfläche eine Wertstufe vergeben. Die Bewertung 

der Biotopflächen erfolgt nach einem festgelegtem Schema in der Kartierungsanleitung. Da-

bei werden vorwiegend Arten und Biotoptypen unterschiedlicher Gefährdungsstufen in regi-

onalem, überregionalem und landesweitem Kontext betrachtet. Die weiteren Werte beziehen 

sich ausschließlich auf die Biotopflächen der Teilgebiete 2 bis 5.  

Es wurden folgende Wertestufen mit entsprechendem Kürzel vergeben: 

201  besonders hochwertige Biotopflächen 
202  hochwertige Biotopflächen 
203  erhaltenswerte Biotopflächen 
204  entwicklungsfähige Biotopflächen mit hohem Entwicklungspotential 

Die untenstehende Grafik 6 gibt einen Überblick über die Häufigkeit der Wertstufen. 
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Grafik 6: Häufigkeiten der Wertstufen in absoluten Zahlen, der Biotopflächen in Teilgebiet 2 
bis 5 

6 Managementvorschläge 

 Management von ökologisch bedeutsamen Grünland  

Die Vorschläge zum zukünftigen Management der verbleibenden Grünland-Biotope richten 

sich nach dem aktuellen ÖPUL-Förderprogramm. Das ÖPUL-Förderprogramm bietet mit der 

MaÇnahme ĂNaturschutzñ (NAT), zuvor ĂWFñ, attraktive Prªmien f¿r die Pflege ºkologisch 

bedeutsamer Flächen. Mittels Baukastenprinzip können unterschiedliche Maßnahmenpakete 

auf einzelne Flächen zugeschnitten werden. Lediglich die Angabe zur Schnitthäufigkeit ist 

verpflichtend. Je nach Aufwand der Bewirtschaftung sowie Zeitpunkt des ersten Schnitts un-

terscheiden sich die Prämienhöhen der einzelnen Prämienpakete.  

Da es mit dem Mehrfachantrag (MFA) für 2025 der teilnehmenden LandwirtInnen noch mög-

lich ist, mit neuen Flächen einzusteigen, ist ein rascher Handlungsbedarf notwendig. Die An-

meldung neuer ÖPUL-Flächen muss spätestens im Herbst 2024 erfolgen.  

 

 
Zusätzlich zu den oben vorgeschlagenen Maßnahmen können weitere Maßnahmen-Bau-

steine über die ÖPUL-Förderung vergeben werden. Weitere Adaptionen können und müssen 

im Einzelfall mit dem/der GrundeigentümerIn bzw. BewirtschafterIn abgestimmt werden. Die 

21

9

2
2

Wertstufen der Biotopflächen

Besonders hochwertige Biotopfläche

Hochwertige Biotopfläche

Erhaltenswerte Biotopfläche

Entwicklungsfähige Biotopfläche mit hohem
Entwicklungspotential

Zur Veranschaulichung der ÖPUL- Prämienberechnung ist anhand einer leicht geneigten 

Magerwiese (Biotop 202320410220010) ein Beispiel gerechnet: 

zweischürige Mahd (inkl. Mähgutabtrans-

port) 

 

ohne Düngung  

Mahd ab 20.6.  

Summe Prämie/ha/Jahr 675 ú 

Summe für die 1,145ha große Fläche 722ú  
(833ú bei voraussichtlicher Prämienerhöhung 

um 8%) 
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Umsetzung der empfohlenen Managementmaßnahmen setzt selbstverständlich die Teil-

nahme an Förderprogrammen nicht voraus. Für LandwirtInnen, die nicht ÖPUL-fähig sind, 

gibt es Möglichkeiten über die Naturschutzabteilung des Landes OÖ die Flächenpflege zu 

unterstützen. 

Abschließend ist zur Erhaltung des artenreichen Grünlandes nährstoffarmer bis mäßig nähr-

stoffreicher Standorte zu sagen, dass eine Bewirtschaftung unerlässlich für den Fortbestand 

dieser wertvollen, enorm artenreichen Lebensräume ist. Naturschutz ist somit auch auf eine 

landwirtschaftliche Nutzung angewiesen. 

 

Im Folgenden werden jeweils die optimalen Pflegemaßnahmen, sowie die minimal notwen-

dige Pflege (Mindestpflege) für die einzelnen Biotopflächen erläutert. Die Optimalpflege 

kann sich unter Umständen für den/die BewirtschafterIn als zu aufwändig erweisen, daher 

wird untenstehend für alle Flächen ein Mindestaufwand an Pflege vorgeschlagen. Dies soll 

zumindest zu keiner Verschlechterung der Flächen führen und betrifft insbesondere Wiesen, 

die momentan nur gemulcht werden. Aus ökologischer Sicht ist eine derartige Bewirtschaf-

tung tunlichst zu vermeiden. Durch den fehlenden Nährstoffentzug (durch den Abtransport 

des Mähguts werden auch Nährstoffe abtransportiert) kommt es zu einer Düngung. Neben 

dem Effekt der Nährstoffanreicherung wirkt sich auch die bleibende Streuschicht ungünstig 

auf den Fortbestand arten- und krautreicher Bestªnde aus. Die Samen der ĂWiesenblumenñ 

müssen auf nackte Erde fallen, um keimen zu können. Eine Streuauflage durch das Mulchen 

verhindert dies.  

Die vorgeschlagenen Maßnahmen umfassen grundsätzlich eine Mahd mit unterschiedlichen 

Schnittzeitpunkten. Dabei ist immer der jeweils erstmögliche Mähtermin angegeben. Bei jeder 

Mahd ist ein Abtransport des Mähguts erforderlich. Für alle Flächen gilt ein genereller Dünge-

verzicht. Dies inkludiert sowohl Wirtschafts- als auch Kunstdünger. Zusätzlich wird für ausge-

wählte Flächen die Anlage von rotierenden Bracheflächen vorgeschlagen. Unter dieser Maß-

nahme ist eine Aussparung der Mahd auf 5-15 % der Fläche und ein Nutzungsverzicht (auch 

das Schlägeln ist untersagt) bis zur ersten Mahd im Folgejahr zu verstehen. Diese Flächen 

sind jährlich zu wechseln, sie rotieren also. So wird eine Verbrachung vermieden. Durch diese 

Maßnahmen können Arten, welche zum Schnittzeitpunkt ihren Lebenszyklus noch nicht ab-

geschlossen haben, zumindest auf den Bracheflächen abreifen. Außerdem finden insbeson-

dere Insekten Rückzugsorte und Nahrungsquellen in den Brachen. 

Für besonders großflächige Wiesenbiotope ist eine gestaffelte Mahd von besonderer ökolo-

gischer Bedeutung. Durch das zeitversetzte Mähen einzelner Teilbereiche können noch nicht 

abgereifte Pflanzen ihren Lebenszyklus abschließen, ebenso profitiert die Tierwelt. Nahrung 

sowie Versteckmöglichkeiten bleiben länger erhalten. 

Der Schnittzeitpunkt ist aufgrund jährlich variierender Witterung grundsätzlich nicht jedes 

Jahr zum gleichen Zeitpunkt möglich. Durch phänologische Unterschiede zwischen den Jah-

ren und wetterbedingen Verschiebungen variiert der Schnittzeitpunkt von Jahr zu Jahr. In 

manchen Jahren findet der erste Schnitt früher, in manchen später statt. Dies ermöglicht, je 

nach Schnittzeitpunkt, anderen Arten ihren Entwicklungszyklus abzuschließen und wirkt sich 

somit positiv auf die Artenvielfalt der Wiesen aus.  

F¿r manche Flªchen wird im Folgenden ĂMikromanagement für Zielartenñ angef¿hrt. Auf-

grund bemerkenswert dichter Population hochwertiger Arten sind Spezialmaßnahmen zu 

empfehlen. In diesem Fall sind besonders dichte Populationsbereiche von der Ănormalenñ 
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Mahd auszunehmen und nur zu mulchen. Diese Maßnahme steht grundsätzlich einer natur-

schutzfachlichen Bewirtschaftung entgegen. Beobachtungen von Experten lassen jedoch die 

Vermutung nahe, dass in diesem speziellem Fall vorkommende Zielarten von einer derartigen 

Bewirtschaftung profitieren können (Albin Lugmair mündlich). Für eine Umsetzung genannter 

Spezialmaßnahmen ist eine fachliche Begleitung zu empfehlen. 

Wie bereits im Kapitel 4.3.6 Neophyten kurz erläutert, werden einzelne hochwertige Biotope 

von invasiven Neophyten zunehmend eingenommen. Eine gezielte Bekämpfung kann not-

wendig sein, um wertvolle Biotoptypen und die darin vorkommenden Arten zu erhalten. Neo-

phytenbekämpfung ist mit hohem, manuellem Aufwand verbunden. Als effektivste Maß-

nahme hat sich das händische Rupfen der Pflanzen erwiesen. Das Material ist anschließend 

unbedingt in einer Kompostieranlage zu entsorgen. Je nach Art sind mehrere Pflegeeinsätze 

pro Jahr notwendig. 

Tabelle 9: Vorgeschlagene Bewirtschaftung nach Biotopflächen. Prioritäten über Farbcode (rot = sehr 
hoch, blau = hoch, grün = mäßig). Mähtermine geben jeweils den erstmöglichen Mähtermin an und 
sind an die Schnittzeitpunktverzögerungen der ÖPUL-NAT-Maßnahmen angepasst. 

Biotop* 
erste 
Mahd 

zweite Mahd weitere Maßnahmen Mindestpflege 

0001 

20.6. 15.8. 
rotierende Brachen 
mit Neophytenbe-

kämpfung 
einmalige Mahd 

ab 1.7. 

1.7. 1.9. 
Mikromanagement 

von Zielarten 

0003 

20.6. 15.8. 
rotierende Brachen 
mit Neophytenbe-

kämpfung 
einmalige Mahd 

ab 1.7. 

1.7. 1.9. 
Mikromanagement 

von Zielarten 

0004 

20.6. 15.8. 
rotierende Brachen 
mit Neophytenbe-

kämpfung 
einmalige Mahd 

ab 1.7. 

1.7. 1.9. 
Mikromanagement 

von Zielarten 

0007 TF 
1 

15.7. - - 
einmalige Mahd 

ab 15.7 

0007 TF 
2 

1.7. 15.8.  
einmalige Mahd 

ab 1.8. 

0008 20.6. 15.8.  
einmalige Mahd 

ab 20.6. 

0009 20.6. 15.8.  
einmalige Mahd 

ab 20.6. 

0010 20.6. 15.8.  
einmalige Mahd 

ab 20.6. 

0011 15.7. - 
Neophytenbekämp-

fung 
einmalige Mahd 

ab 15.7. 

0012 15.7. - 
Neophytenbekämp-

fung 
einmalige Mahd 

ab 15.7. 

0013 20.6. 15.8.  
einmalige Mahd 

ab 20.6. 
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0014 20.6. 15.8.  
einmalige Mahd 

ab 20.6. 

0015 15.7. - 
Neophytenbekämp-

fung 
einmalige Mahd 

ab 15.7. 

0016 1.7.  
gestaffelte Mahd 

und/oder rotierende 
Brachen 

einmalige Mahd 
ab 15.7. 

0017 20.6. 1.8.  
einmalige Mahd 

ab 20.6. 

0018 20.6. 1.8.  
einmalige Mahd 

ab 20.6. 

0019 20.6. 15.8.  
einmalige Mahd 

ab 20.6. 

0020 20.6. 15.8. gestaffelte Mahd 
einmalige Mahd 

ab 20.6. 

0021 10.6. 15.8.  
einmalige Mahd 

ab 20.6. 

0022 20.6. 1.8.  
einmalige Mahd 

ab 20.6. 

0023 20.6. 1.8.  
einmalige Mahd 

ab 20.6. 

0024 20.6. 15.8.  
einmalige Mahd 

ab 20.6. 

0025 20.6. 1.8.  
einmalige Mahd 

ab 20.6. 

0026 20.6. 1.8.  
einmalige Mahd 

ab 20.6. 

0027 
Erstpflege (Entbuschung, Wiederherstellung einer mähbaren Fläche, an-

schließende jährliche Mahd, Neophytenbekämpfung) 

0028 20.6. 15.8.  
einmalige Mahd 

ab 20.6. 

0029 20.6. 1.8  
einmalige Mahd 

ab 20.6. 

0030 20.6. 1.8.  
einmalige Mahd 

ab 20.6. 

0031 20.6. 1.8.  
einmalige Mahd 

ab 20.6. 

0032 20.6. 1.8.  
einmalige Mahd 

ab 20.6. 
* der Biotopnummer ist immer die Projektnummer Ă202320ñ sowie die Gemeindenummer Ă41022ñ voranzustellen 
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 Mühlbach 

Der Mühlbach gestaltet sich in seinem oberen Abschnitt zumeist sehr naturfern und begradigt 

und verläuft durch Siedlungsgebiet, wo kein Raum für eine Renaturierung gegeben ist. Nörd-

lich der Siedlung der Peterseilstraße verlässt der Bach das geschlossene Siedlungsgebiet 

und verläuft ca. 130m durch einen Gehölzbestand bzw. durch Grünland und dann weitere 

130m westlich einer kleinen Siedlung, begleitet von einem Ufergehölzstreifen bis zur Mühl-

bachstraße bzw. Dörnbacher Straße (vgl. Abbildung 23a). Eine natürliche Gestaltung des 

Mühlbaches in diesem Bereich kann neben einer ökologischen Verbesserung auch zu einer 

Steigerung des Erholungswertes für die AnrainerInnen führen.   

S¿dlich des ĂUnion M¿hlbachñ Sportplatzes in Katzing ist der Bach nach wie vor begradigt, 

verläuft jedoch durch Intensivgrünland bzw. Ackerland, weshalb hier eine Verbreiterung des 

Gewässerbetts anzudenken wäre. Auch nördlich des Sportplatzes grenzt am orografisch 

rechten Ufer eine langgestreckte Ackerfläche an, wo eine Renaturierungsmaßnahme möglich 

wäre (vgl. Abbildung 23c). Ob die betroffenen GrundeigentümerInnen ihre Flächen, insbe-

sondere Ackerflächen, zur Verfügung stellen wollen, ist im Einzelfall abzuklären.  

Eine weitere Möglichkeit liegt weiter nördlich am Feuchtwiesen-Biotop 20232041022 0021 

(vgl. Abbildung 23b). Die ohnehin schlecht gepflegte Feuchtfläche (Mulchung ohne Abtrans-

port) beherbergt momentan einen artenarmen Feuchtwiesen-Bestand, der von Sumpf-

Schachtelhalm (Equisteum palustre), Wald-Simse (Scirpus sylvaticus) und Mädesüß (Filipen-

dula ulmaria) beherrscht wird. In erster Linie sollte natürlich eine naturschutzkonforme Be-

wirtschaftung angestrebt werden (zweimalige Mahd mit Abtransport des Mähgutes, frühester 

1. Schnitt ab 20.06.). Sollte dies jedoch nicht gelingen und der/die EigentümerIn zustimmen, 

können hier Maßnahmen zur Renaturierung des Mühlbaches gesetzt werden.  

Nebenstehende Abbildung 22 zeigt ein Bei-

spiel für einen revitalisierten Bachabschnitt in 

einer Feuchtbrache in der Gemeinde Eitzing. 

Punktuelle Aufweitungen des Bachbetts, 

Schaffung eines variierenden Breitenprofils 

und tieferen und flacheren Zonen, natürlichen 

Ufern und das Einbringen von Strukturele-

menten wie Wurzelstöcken, größeren Ge-

steinsblöcken, etc. führen zu einer ökologi-

schen Aufwertung stark beeinträchtigter Ge-

wässer. Es empfiehlt sich, für eine konkrete 

Planung und Umsetzung eine fachkundige 

Person für Gewässerökologie miteinzubezie-

hen. 

  

Abbildung 22: Renaturierter Bachabschnitt 
(OEKF01429) in der Gemeinde Eitzing im Einzugsge-
biet der Antiesen.  
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a) b) 

c) Abbildung 23: DORIS-Kartenaus-

schnitte mit möglichen Zonen (rote 

Linien) für Renaturierungsmaßnah-

men des Mühlbachs. 

a) Bereich nördlich Siedlung Peter-

seilstraße 

b) Bereich um Feuchtwesen-Biotop 
202320 41022 0021 
c) Bereich südlich und nördlich des 
ĂUnion M¿hlbachñ Sportplatzes in 
Katzing 

 

c) 
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 Auwälder 

Die Auwälder im Teilgebiet 5 umfassen vorwiegend weidenreiche Auwälder mit teils hohem 

Alt- und Totholzanteilen. Für den Erhalt und die Förderung dieser Lebensräume bietet sich 

eine Außernutzungsstellung der Waldflächen an. Die mögliche Ausbreitung von standorts-

fremden Gehölzen, insbesondere die Robinie (Robinia pseudoacacia), jedoch auch der 

Schwarz-Nuss (Juglans nigra), ist zu unterbinden. Vorhandene neophytische Gehölze sind 

dringend zu entfernen, um eine weitere Ausbreitung zu verhindern.  

 

 Management von ökologisch bedeutsamer Altwaldzellen im 
Kürnberger Wald 

Im Zuge des Projektes konnten Altwaldzellen verteilt auf die vier, bereits im Kapitel ĂAltwald-

zellen nach Biotoptypenñ, gelisteten Biotoptypen erhoben werden. Alle erhobenen Flächen 

sind in Tabelle 10 gelistet. Es werden zudem Begleitmaßnahmen angeführt, die über eine 

Außernutzungstellung hinaus gehen. Eine Erläuterung zu den Schlagworten findet sich im 

Anschluss an die Tabelle. Zudem sind in den Anmerkungen interessante Charakteristika der 

Fläche genannt. Auch wurde eine Priorisierung vorgenommen. Diese kann bei etwaigen Ver-

trägen zur Außernutzungstellung berücksichtigt werden. Bei der Priorisierung wurde sowohl 

die Lage wie auch die Häufigkeit des Biotoptyps berücksichtigt. Abbildung 24 zeigt die Ver-

teilung der erhobenen Flächen im Teilgebiet 1.  

 

Abbildung 24: Verteilung der Biotopflächen im Teilgebiet 1, Kürnberger Wald. Deutlich zu sehen ist, 
dass besonders an den Südwest-Hängen des Kürnberger Waldes sehr wenige Altholzzellen übrig 
sind.  
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Tabelle 10: Auflistung der erfassten Altwaldflächen zur Außernutzungstellung. Prioritäten über den 
Farbcode (rot = sehr hoch, blau = hoch, grün = mäßig) gekennzeichnet. Die Spalte Anmerkung enthält 
stichwortartig Merkmale der Fläche. Die Spalte Begleitmaßnahmen listet Maßnahmen, die über die 
Außernutzungstellung hinaus gehen (Erklärungen im Fließtext). Die letzte Spalte gibt Auskunft über 
die Gesamtfläche (schwarz) die angestrebte Fläche zur Außernutzungstellung bei gesamt 7,5ha (rot) 
und bei gesamt 15ha (violett) an.  

Biotop* Biotoptyp Anmerkung Begleitmaßnahmen Fläche 

0037 
Mäßig boden-

saurer Bu-
chenwald  

Starke Freizeitnutzung, teil-
weise starkes Totholz, 

Strukturreich 
Jagd, Tannen 

2,48 
0,00 
1,25 

0038 
Labkraut-Ei-
chen-Hainbu-

chenwald  

Biotoptyp sehr rar im Ge-
biet, teilweise sehr starke 

Eichen 

Neophyten, Waldman-
tel, standortfremde 

Baumarten 

0,47 
0,47 
0,47 

0039 
Bodensaurer 
Buchenwald  

Mäßig naturnah, kaum Alter-
nativen in der Umgebung 

Jagd, Tannen 
0,94 
0,50 
0,75 

0040 
Bodensaurer 
Buchenwald  

Mäßig naturnah, kaum Alter-
nativen in der Umgebung 

Jagd, Tannen, Totholz 
1,19 
0,75 
1,19 

0041 
Mesophiler Bu-

chenwald  

Biotoptyp sehr rar im Ge-
biet, klein, starke Freizeit-

nutzung 

Standortfremde Baum-
arten, Neophyten 

0,36 
0,36 
0,36 

0042 
Labkraut-Ei-
chen-Hainbu-

chenwald  

Biotoptyp sehr rar im Ge-
biet, junger Bestand, Poten-

zial 

Neophyten, Waldman-
tel, standortfremde 

Baumarten 

0,42 
0,42 
0,42 

0043 
Bodensaurer 
Buchenwald  

Teils Vertragsflªche ĂFleder-
mausschutzñ, groß, natur-

nah, Kleingewässer 
Tanne, Jagd 

4,82 
0,00 
2,00 

0044 
Bodensaurer 
Buchenwald  

Teils Vertragsfläche ĂFleder-
mausschutzñ, Tannen, 

Kleingewässer, teils top Na-
turnähe 

Neophyten, Tanne, 
Jagd 

12,89 
2,50 
4,50 

0045 
Mäßig boden-

saurer Bu-
chenwald  

Angrenzender Tümpel und 
Schwarzerlenbestand, eher 

naturfern, Potenzial 

Standortfremde Baum-
arten, Erhalt von Struk-

turen 

0,75 
0,75 
0,75 

0046 
Mäßig boden-

saurer Bu-
chenwald  

Teils bereits Vertragsfläche 
ĂFledermausschutzñ 

Standortfremde Baum-
arten 

1,77 
0,75 
1,00 

0047 
Bodensaurer 
Buchenwald  

Wildfütterung und Kirrung, 
sehr schöne Einzelbäume 

Einzelbäume 
1,12 
0,00 
0,25 

0050 
Bodensaurer 
Buchenwald  

Eiche kleinflächig dominant, 
seichtgründig 

Jagd 
1,91 
0,00 
0,75 

0052 
Bodensaurer 
Buchenwald  

Sehr klein, kaum Alternati-
ven in der Umgebung, an-
grenzendes Kleingewässer 

Tanne, Jagd 
0,49 
0,49 
0,49 

0053 
Bodensaurer 
Buchenwald 

Wenig naturnah und klein, 
kaum Alternativen in der 

Umgebung 
Tanne, Jagd 

0,82 
0,50 
0,82 

* der Biotopnummer ist immer die Projektnummer Ă202320ñ sowie die Gemeindenummer Ă41022ñ voranzustellen 
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Erläuterung der in Tabelle 10 in der Spalte ĂBegleitmaÇnahmenñ genannten Schlagworte: 

Å Außernutzungstellung 

Eine Außernutzungstellung ist für Wald-Biotoptypen die beste Form des Managements, 

wenn ein möglichst naturnaher Zustand das Ziel darstellt. Im Gegensatz zu Biotoptypen 

der Kulturlandschaft bilden Wälder die natürlichen Schlussgesellschaften, welche sich 

auch völlig ohne Zutun des Menschen entwickeln würden. Unterbleibt eine Nutzung, kön-

nen Bestände langfristig in einen natürlichen Zyklus übergehen, in dem alle wichtigen Ele-

mente für die Biodiversität enthalten sind (z.B. Totholz oder Habitatbäume). Für alle in 

Tabelle 10 angeführten Biotoptypen ist eine Außernutzungstellung als Managementziel zu 

nennen und wird deshalb nicht gesondert angegeben.  

Über den Umfang der gewünschten Außernutzungstellung gibt die letzte Spalte Auskunft. 

Im Zuge des Projektes sind 5 bis 10 Hektar gefordert, woraus sich die gesamt 7,5 Hektar, 

dargestellt in rot ergeben. Sollte eine Außernutzungstellung darüber hinaus möglich sein, 

wurde die Zahl in violett eingefügt. Hier ist die Gesamtfläche 15 Hektar 

Selbstverständlich wirkt sich auch jede weitere Fläche, die außer Nutzung gestellt werden 

kann, positiv auf die Biodiversität im Kürnberger Wald aus.  

Å Einzelbäume 

Die Fläche ist möglicherweise aus verschiedenen Gründen nicht ideal für eine vollständige 

Außernutzungstellung, es sind jedoch einzelne Bäume vorhanden deren dauerhafter Er-

halt eine sehr positive Wirkung auf die Biodiversität hat. Ein Vertrag über die Außernut-

zungstellung einzelner Bäume (etwa als Veteranenbäume) ist anzustreben. 

Å Erhalt von Strukturen 

An die Fläche angrenzende Struktur, die nicht zum Altbestand selbst gehört, aber erhalten 

bleiben soll. Hier ist vor allem der an eine der Flächen angrenzende Tümpel gemeint, zu 

sehen in Abbildung 25. Wichtig als begleitende Maßnahme ist die Erhaltung dieser Struk-

turen, um die Qualität der Fläche zu erhalten.  

  

Abbildung 25: An eine 
Biotopfläche angren-
zender Tümpel. Dieser 
dient einer Reihe von 
Organismen als Le-
bensraum, Kinderstube 
oder Wasserquelle und 
erhöht daher die Quali-
tät der angrenzenden 
Waldfläche. 
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Å Jagd 

Zum Schutz der natürlichen Verjüngung und eingebrachter Jungbäume sind jagdliche 

Maßnahmen unerlässlich. Dies kann etwa durch eine Intensivierung der Jagd auf der Flä-

che erfolgen. Solche Maßnahmen sind besonders dort notwendig, wo zusätzliche Baum-

arten eingebracht werden sollen oder die Diversität in der Altersstruktur erhöht werden soll.  

Å Neophyten 

Auf der Fläche oder angrenzend an diese treten Neophyten auf. Besonders invasive 

Bäume stehen hier im Fokus wie etwa die Robinie, der Götterbaum oder der Blauglocken-

baum. Diese Baumarten sollten in jedem Fall entfernt werden, selbst wenn eine Außernut-

zungstellung der angrenzenden Fläche unterbleibt, um ein Ausbreiten zu verhindern.  

Å Standortfremde Baumarten 

Auf der Fläche befinden sich neben den standorttypischen Baumarten in unterschiedli-

chem Ausmaß auch standortfremde Baumarten. Eine gute Möglichkeit biodiversitätsför-

dernd einzugreifen ist es, diese in stehendes (ringeln) oder liegendes Totholz (fällen) um-

zuwandeln, sofern dies unproblematisch ist. So können etwa Fichten gefällt werden und 

im Bestand als liegendes Totholz belassen werden. Die entstehenden Lücken können 

durch die standorttypischen Baumarten besiedelt werden. 

Å Tannen 

Im Bestand kommen keine Tannen vor, wären jedoch typisch. Diese können zusätzlich in 

den Bestand eingebracht werden. So wird die Diversität der Baumarten erhöht und trägt 

zur Stabilität des Bestandes bei. Werden Tannen eingebracht, so sind immer Begleitmaß-

nahmen zu deren Schutz vor Wildverbiss notwendig.  

Å Totholz 

Die Fläche ist arm an Totholz und es bietet sich an künstlich Totholz zu produzieren. Dies 

ist etwa vor allem in sehr durchforsteten, im Altersaufbau sehr homogenen Beständen der 

Fall. Hierzu können einzelne Individuen ausgewählt werden und etwa durch Ringeln zu 

stehendem Totholz, oder durch Fällen zu liegendem Totholz gemacht werden. Stehendes 

Totholz ist dabei von besonderer Bedeutung. Neben der Bildung von wertvollem Totholz 

entstehen auch Lücken im Bestand in denen Verjüngung heranwachsen kann und sich 

somit langfristig ein immer inhomogenerer Altersaufbau einstellt.  

Å Waldmantel 

Der Bestand liegt am Waldrand, weist jedoch keinen typischen Waldmantel auf. Waldmän-

tel sind besonders artenreiche Lebensräume. Es treffen die sehr unterschiedlichen Bedin-

gungen des geschlossenen Baum-Bestandes auf jene des offenen Geländes. Dies führt 

zu einer großen Vielfalt an Pflanzenarten, was wiederum eine hohe Diversität an Tierarten 

ermöglicht. So sind etwa früh blühende Sträucher, eine Reihe von Dolden-, Schmetter-

lings- und Korbblütler Nahrungsquellen für Insekten. Halme und offener Boden dienen als 

Brut oder Winterquartiert. Die Vielfalt an Insekten und Sämereien dient wiederum Vögeln, 

Reptilien und kleinen Säugetieren als Nahrung.  

Zudem ist die Schutzwirkung des Waldes durch den Waldmantel von großer Bedeutung. 

Er bildet einen Puffer, der den Bestand vor Wind, Austrocknung und Sonneneinstrahlung 

schützt. 

Durch das gezielte Einbringen von für den Standort passenden Arten wie etwa Schlehen, 

Weißdorn und vielen anderen am Rand eines Eichen-Hainbuchen-Waldes, kann die Bio-

topqualität stark gesteigert werden.  
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 Allgemeine biodiversitätsfördernde Maßnahmen im Wald 

Über die Management-Empfehlungen zu den einzelnen Biotopflächen hinaus gibt es eine 

Reihe allgemeiner Vorschläge, um die Biodiversität im Wald zu steigern und eine naturnahe 

Waldbewirtschaftung zu verfolgen. Es wird dabei Bezug auf den Maßnahmenkatalog des 

Bundesforschungs- und Ausbildungszentrums für Wald, Naturgefahren und Landschaft, kurz 

BFW, genommen (Lapin et al. 2021).  

 

A) Standortangepasste Baumartenwahl und Erhöhung der Baumartenvielfalt 

Wie in Abbildung 26 zu sehen, finden sich immer noch häufig sehr junge Nadelwaldmonokul-

turen im Kürnberger Wald. Dabei sind besonders Fichten und Douglasien zu nennen. Der 

Verzicht auf Mischwälder führt unweigerlich zu einem hohen ökologischen und ökonomischen 

Risiko. Auch im Kürnberger Wald ist dies ohnehin bereits deutlich zu sehen. So sind etwa 

große Bereiche der Fichtenforste entweder bereits den trockenen Jahren und der Bedrohung 

durch Borkenkäfer, besonders dem Buchdrucker, zum Opfer gefallen. Dürre Fichten sind im 

Gebiet keine Seltenheit.  

Doch nicht nur Nadelbäume sind von Problemen betroffen. So sind im Gebiet ebenso die 

Auswirkungen eines weiteren Baum-Pathogens zu beobachten. Ein Pilz (Hymenoscyphus 

fraxineus), welcher Eschen befällt, und das sogenannte Eschentriebsterben auslöst. Befal-

lene Eschen sterben meist rasch ab und Bestände brechen zusammen. Eine Reihe weiterer 

Fichte Lärche 

Douglasie 

Abbildung 26: Häufig anzutreffendes Waldbild. Aufgeforstete Monokulturen aus Fichte, Douglasie 
oder Lärche. 






























